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Gibt es ein jüdisches Wirtschaftsdenken? 

Vortrag des Staatssekretärs a. D. Prof. Dr. Julius Hirsch (Berlin). 

Berlin . Im Verein für jüdische Geschichte und Lite¬ 
ratur sprach Staatssekretär a. D. Prof. Dr. Julius Hirsch 
über das Thema ,,Die Juden in der Volkswirtschaft”. Aus 
dem Hirtenvolk der grauen Vorzeit, führte der Vortragende 
aus, wurde um 1200 bis 1000 v. Chr. ein Ackerbauvolk; im 
babylonischen Exil trat an Stelle des Ackerbaus der Handel. 
Schrittweise folgte dann die Zurückdrängung der Juden auf 
den Geldhandel, den sie aber nur solange auszuüben in der 
Lage waren, als nicht die Städte das Zinsgeschäft in ihre 
Hände nahmen. Die letzte Umschichtung brachte dann die 
Revolution von 1789, die für die Juden des Westens einen 
großen Aufstieg, für die Juden des Ostens aber einen Nie¬ 
dergang vorbereitete. Der Redner warf dann die Frage auf, 
ob die jüd. Wirtschaftsdenker eine einheitlich spezifisch 
jüd. Geistesrichtung aufweisen. Zur Beantwortung dieser 
Frage gab er einen Abriß der Lehren Ricardos und Karl 
Marx\ die auch in ihrer Schöpfung nicht rein jüdisch sind, 
da ihre Wurzeln auf Nichtjüden surückznfphrcn ftbar 

auch die Lehren der dem Sozialismus entgegengesetzten Ge¬ 
dankenreihe, der kapitalistischen, sind größtenteils jüd. Ur¬ 
sprungs; Karl Maurer war Jude, ebenso zum Teil seine 
Fortbilder. Auch die Bodenreform findet ihre stärkste Be¬ 
gründung durch Juden, besonders Oppenheimer. Auch in 
der Privatwirtschaftslehre und der Soziologie, ebenso wie 
in der Statistik sind Juden beteiligt. Jedoch auch unter 
den Wirtschaftspolitikern findet sich in allen Ländern eine 
große Anzahl Juden. Im Geldwesen Ludwig Bamberger, 
der eigentliche Schöpfer der deutschen Goldwährung, Paul 
Warburg; auf kaufmännischem und kolonialem Gebiete Dis- 
raeli, Lord Reading, Rothschild; in der Industrie: Amerika 
verdankt die Schaffung der Zuckerindustrie, die rationelle 
Gestaltung des Eisenbahnwesens, auch die Auslandsfinanzie¬ 
rung zum größten Teil Juden; die Singer-Nähmaschine, 
das Arbeitsgerät des kleinen Mannes, ist eine jüd. Erfin¬ 
dung. In Deutschland seien nur Namen wie Albert Ballin 
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Momnaie Holland. 

Zu seinem 60. Geburtstage. 


Emil und Walter Rathenau genannt. Aus all diesem zog der 
Redner den Schluß, daß es ein spezifisch jüd. Wirtschafts¬ 
denken, eine spezifisch jüd. Wirtschaftslehre und ein spe¬ 
zifisch jüd. Wirtschaftsideal nicht gibt. 


Joint gibt 1 Million Dollar für Osteuropa. 

(JPZ) New York, ln Anbetracht des zunehmend 
Elendes der Juden in den osteuropäischen Ländern, hat d 
Joint Distribution Committee beschlossen, sofort eine M 
lion Dollar bei einer New Yorker Bank als Anleihe au 
zunehmen und nach Europa zwecks schneller Hilfeleistui 
zu senden. New Yorker Mitglieder des „Joint" haben b 
reits eine halbe Million Dollar gezeichnet. Diese Hilfel« 
stung steht im Rahmen der 15 Millionen Dollar-Kampaq 
des „Joint . Der Beschluß, sofort eine Million Dollar au 
zubringen, wurde in einer Konferenz gefaßt in der Fel 
M. Warburg den Vorstitz führte, auf Grund der Berich 
des Joint-Direktors für Europa, Dr. Bernhard Kahn ui 
des Direktors des Agro-Joint Dr. J. Rosen. 


(JPZ) An den lieblichen Gestaden des Genfer Sees, in 
Villeneuve, beging der große Dichter und Denker Ro¬ 
main am 29. Jan. seinen 60. Geburtstag. Mit ihm feierte das 
ganze geistige Europa und darüber hinaus ein weiterer 
Kulturkreis den Geburtstag dieses Geistesheros; Verehrung, 
Dankbarkeit und Bewunderung fanden ihren Ausdruck in 
einer auf den Geburtstag hergestellten Festschrift (,,Liber 
Amicorum”*), in der die hervorragendsten Geister unserer 
Zeit ihre Glückwünsche darbringen, darunter Albert Ein¬ 
stein, Georg Brandes u. a. Dies ist kein Zufall, denn auch 
das Judentum darf mit Freude an diesem Tage seinen An¬ 
teil zu diesem literarischen Monument geben, das Romain 
Rolland von der Kulturwelt gestiftet wird. Er* ist kein 
Phi losem it im landläufigen Sinn. Nur der Diener, des un¬ 
abhängigen Geistes und der Gerechtigkeit, ,,das Gewissen 
der A'Venschheit”. In allen seinen genialen Werken ist Rol¬ 
land der geistreiche, tief- und feinsinnige Durchleuchter 

c J .Hotapfel-Verlag Zürich. (Siehe auch ,,Literarische Umschau” 
auf Seite 13.) 
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der menschlichen Schicksale, er wiegt die Gerechtigkeit mit 
goldener Wage, stets verkündet er die Menschlichkeit. So 
wurde er zum Pazifisten, so wurde er zum Judenfreund. 

In Clamecy (Frankreich), als Sohn einer alten katho¬ 
lischen Familie geboren, besuchte Rolland die Schulen in 
Italien und Frankreich (1886- 91) und wandte sich dem 
Studium der Geschichte zu. Von 1897 an war er Lehrer 
für Kunstgeschichte in Paris und von 1903 an hatte er an 
der Pariser Sorbonne „Faculte des Lettres” einen Lehrstuhl 
für Musikgeschichte inne. Er unternahm zahlreiche Reisen, 
die ihn sehr oft in die Schweizer-Alpen führten, wo er 
einen großen Teil des „Jean Christophe” schrieb. Er war 
mit einer Jüdin verheiratet, die einer typischen französisch¬ 
jüdischen Familie entstammte. Romain Rolland war für seine 
Ideen auch praktisch tätig: Er arbeitete in Genf vom Sep¬ 
tember 1914 bis im Frühling 1916 bei der „Agence Inter¬ 
nationale des Prisonniers de Guerre” und wirkte hier in 
hingebungsvoller Arbeit für die Kriegsgefangenen. Romain 
Rolland erhielt den Nobelpreis für Literatur (1916) und 
zahlreiche andere literarische Auszeichnungen. 

Erstmals wurde seine Stellung zum Judentum anläßlich 
des Dreyfuß-Prozesses bekannt. Auf welcher Seite er da¬ 
mals stand; kann man sich denken. Einen Widerhall jenes 
großen geistigen Kampfes um die Gerechtigkeit, finden 
wir im „Jean Christophe" (der soeben als Jubiläumsaus¬ 
gabe im Verlage Riitten u. Loening, Frankfurt a. ’M., er¬ 
schien), in welchem das heroische Leben eines genialen Men¬ 
schen innerhalb des europäischen Kulturlebens geschildert 
wird. Viele jüdische Typen begegnen dem Leser unter den 
unzähligen Gestalten dieses großartigen Romans. Jüdische 
Häuser mit ihrem literarischen Snobismus, mit ihrer un¬ 
wandelbaren Güte (von allen Tugenden lassen die Juden 
die Güte am ehesten gelten) mit allen ihren dichterisch 
gesehenen Eigenschaften werden in diesem Lebenswerke 
des Dichters gestreift. Ein Neuerer, das verfolgte Genie, fin¬ 
det in einem jiid. Hause Unterstützung, seelische Erbauung, 
Rettung. Man ist oft versucht, in der Gestaltung d 3 s Leben 
des Dichters selbst zu sehen, sein ewiges Ringen nach 
Höherem, nach Menschlichkeit. 

Der voraneilende Geist eines Romain Rolland blieb 
vielen seiner kleinen und kleinlichen Zeitgenossen unver¬ 
ständlich, namentlich den Chauvinisten Frankreichs hat er 
v/egen seiner völkerversöhnenden Haltung bei Anfang des 
Krieges mißfallen, natürlich auch denen, die engherzigen und 
mißverstandenen Nationalismus und Haß auf ihre Fahne ge¬ 
schrieben haben. Doch mächtig arbeitet die Zeit für Romain 
Rolland. Seine erhabenen Gedanken von der höchsten Ge¬ 
rechtigkeit und Menschenliebe, von gegenseitiger Achtung, 
die Voraussetzung des Verständnisses und des Beisam¬ 
menlebens sind, nahmen über alle Kulturzentren des Erd¬ 
balls ihren unaufhaltsamen Siegeslauf. Gerade wir Juden 
freuen uns dieser Entwicklung. Der letzte Appell an diese 
hohen Menschheitsideale, deren leuchtender Verkünder Ro¬ 
main Rolland ir. allen seinen Werken ist, hat bei uns einen 
mächtigen Widerhall gefunden und Freude und Begeisterung 
für diesen Großen entzündet. Mit den Worten Albert Ein¬ 
steins rufen wir Romain Rolland zu: „Heute grüßt Sic die 
Gemeinde derer, die in Ihnen ein leuchtendes Vorbild sehen. 
Es ist die Gemeinschaft der einsamen Menschen, die immun 
sind gegen die Epidemien des Hasses, die in der Abschaf¬ 
fung des Krieges ein erstes Ziel der moralischen Gesundung 
der Menschzeit erstreben, das ihnen unvergleichlich wichtiger 
erscheint, als das Sonderinteresse der eigenen Nation oder 
des eigenen Staates.” Dr. Wzm. 

iQvcrmaULn^ nvtd auch von 
%&-j<ftruadw i 1 Vetdauunßwxqawn. 
iüdit vs^t/utam und tvÄi Jtulzm 
v&idaut.JU ist an 4kfUiqea 
c UspmckH, fÜA c.üemde und aUe 
o tztiU. 

Ovomaltine ist in Büchsen zu Fr. 2.75 

und Fr 5. — überall cfhältiidb. Dr. A. V/.ANDER A.-G . BERN 


Sch. G o r e 1 i k schreibt über Romain Rolland in der „J ü - 
d i s c h e n Rundschau” Nr. 8 u. a.: 

„Einmal erlebte Romain Rolland selbst eine heroische Zeit: 
die Jahre des Dreyfuß- Prozesses, die Schicksalsjahre für 
Frankreich waren, das sich damals in zwei feindliche Lager teilte, 
ln dem einen sammelten sich alle, die für Gerechtigkeit, für 

die geheiligten Ideale Frankreichs und der Menschheit waren, 
und in dem anderen standen diejenigen, die die Wahrheit unter¬ 
drücken wollten. Dieser gewaltige Kampf, der die Welt in Atem 
hielt, endete mit einem Sieg der Gerechtigkeit und brachte Frank¬ 
reich eine geistige und moralische Erneuerung. Wo und mit wem 
Romain Rolland war, ist nicht nötig zu sagen. In seinem „Jean 
C h r i s t o p h” finden wir noch den Widerhall dieses Kampfes, 

im „Jean Christoph”, das sein Lebenswerk ist und in welchem 

er das heroische Leben eines genialen Menschen schildert. Als 
Arena zu diesen Schlachten, die Christoph führt, nahm er das 
Kulturleben Europas. Die Kultur- und Geistesgeschichte einer gan¬ 
zen Generation sehen wir an uns voriiberziäien. 

Unter den unzähligen Gestalten, denen Jean Christoph auf 

seinem Leidens- und Siegeswege begegnet, gibt es auch viele 
jüdische. Alle sind die Urenkel unserer lieben Frau Gliickl 
von Hameln und in der vierten Generation schon Träger einer 
ehemaligen erfolgreichen Assimilationsidee, Epigonen einer Auf- 
klänmgsepoche, die ihre großen Helden und Enthusiasten hatte. 
„Ich bin von jetzl an tausend Taler mehr wert, Goethe war bei 
mir”, schrieb vor hundert Jahren die Rahel an ihre Freunde. Diese 
Verzückung der genialen Jüdin hat nichts mit jenem Dilletan- 
tismus der Begeisterung zu tun, dessen sich die Mannheims, die 
Goldenrings, die Ehrenfelds befleißigen, und die Romain Rolland 
ohne Schärfe (jedenfalls mit weniger Schärfe, als er viele Schich¬ 
ten des intellektuellen und literarischen Frankreichs gegeisselt 
hat) bespöttelte. In den jüdischen Häusern jener deutschen Provinz¬ 
stadt, deren Söhne und Töchter einem literarischen und geistigen 
Snobismus und nicht einem ernsten Mäcenatentum huldigten, findet 
Jean Christoph Aufnahme und Verständnis für seine neuen musi¬ 
kalischen Ideen. Diese jüdischen Familien haben die Verbindung 
mit dem eigenen Volke längst verloren, aber die Kraft des Enthu¬ 
siasmus für die europäische Kultur, die ihre Vorfahren, die Helden 
und Ritter der Assimilation, hatten, hat auch nachgelassen. Nach¬ 
zügler einer ehemals mit Glauben aufgenommenen Idee sind sie, 
und nur ein Vorteil verblieb ihnen noch: das Freisein von 
Kasten- und Standesvorurteilen, denn obwohl sie 150 Jahre der 
europäischen Kultur angehören, sind sie von der Gesellschaft 
noch nicht als gleichberechtigt anerkannt. Dieser Umstand bringt 
es mit sich, daß ein Neuerer, ein Stürmer, ein verfolgtes Genie in 
einem jüdischen Hause seelische Wärme, manchmal sogar Ret¬ 
tung findet. Wenn Jean Christoph auf seinem Wege meistens 
solche Juden traf, die in den Tempeln der Kunst und des Geistes 
nicht immer als wahrhaft Begeisterte wandelten, sondern sich 
dort wie auf einem Jahrmarkt tummelten, wenn Romain Rolland 
mit Kennerauqe ihre seelische Hohlheit bemerkte und treffsicher 
zeichnete, so haben wir keinen Anlaß, darin irgendwelche Absich¬ 
ten zu sehen. Diejenigen, die von einer Renaissance des Judentums 
träumen, haben vielleicht schärfere Worte für die Mannheims und 
die Goldenrings. Aber sie sind nicht die einzigen, die Romain 
Rolland kennt, und das, was Jean Christoph nicht vergönnt ge¬ 
wesen ist, erlebte Annette, die verzauberte Seele (in dem Ro¬ 
man des gleichen Namens).” ... 

ln einer Würdigung Romain Rollands heißt es in der „W i e - 
ner ÄVorgenzeitung” u. a.: 

„Von Wahrheit und Gerechtigkeit beseelt, bleibt Rolland auch 
dort, wo er die Judenfrage berührt. Wenn er auch über uns 
Juden nicht immer das Richtige findet, bleibe doch festgehalten, 
daß ihn weder Liebe noch Haß leitet, einzig und allein der edle 
Drang zur Gerechtigkeit. Es entspricht nicht der jüdischen Seele, 
der Rolland die Mission zuschreibt, „in der Fremde zwischen den 
Völkern das Netz der Menschlichkeitsgefühle zu spannen”. Ein 

wahres Weltbürgerl um, soll es segensreich sein, muß eben dem 

Weltbürgertum Rollands verwandt sein, welches organisch in seinem 
Volksbewußtsein ankert. Unser Weltbürgertum kann nur durch 

ein jüdisches Palästina segensreich werden. Von intuitiver Ein¬ 

fühlung in die jüdische Seele ist Rolland, wenn er ihre Güte sieht. 
„Von allen Tugenden lassen die Juden die Güte am ehesten 

gelten.” Rolland war mit einer Jüdin verheiratet und im Hause 

seiner Schwiegereltern konnte er auch jene französischen As¬ 

similationsjuden beobachten, „die sich französischer als die Fran¬ 
zosen selbst” gebärden. Der entwurzelte, heimatlose, selbstzer- 
flcischende Heine sprach vom „Unglück, ein Jude zu sein”. Der 
in der französischen Heimat verwurzelte Rolland antwortete, „daß 
es ein weit größeres Unglück sei, ein Mensch zu sein”. 
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Das Haus des Dichters Ch. N. Bialik inTel-Awiw. 

Bischon le Zion. In der ^Veiukellerei. 

(Mit der freundlichen Genehmigung des Verlage« Mever & Jessen, München, dem Buche „Palästina“. 300 Bilder, herausgegeben von Georg Landauer, entnommen.) 


Reiseeindrücke aus Palästina. 

VIII.*) 

Die Straße führt weiter und biegt nach Süden ein, von 
wo man nach einer viertelstündigen Fahrt die Kolonie 
„Rischon le Zion” erreicht. Sie wurde vor etwa 35 Jahren 
durch Baron Edmond de Rothschild begründet und betreibt 
neben Orangen- und Mandelbau vorzüglich Weinkultur. Die¬ 
se Rothschild-Kolonien sind ein modernes Eden mitten in 
der Wüste. Palmengärten wechseln mit Orangerien, wagende 
Kornfelder mit schattigen Eukalyptuswäldern. Vor den 
schmucken Häuschen der Kolonisten prangen in allen Farben 
des Orients die Blütenherrlichkeiten der Gärten. In den er¬ 
wähnten Kolonien gibt es reiche Weinernten und einen be¬ 
haglichen Wohlstand. Zur Verarbeitung der Trauben von 
„Rischon le Zion”, „Ress Ziona” und ,, Rechoboth " 

wurden hier großartige Kellereien errichtet, welche mit 
den modernsten Geräten ausgestattet sind. Diese Kellereien 
können sowohl, was ihre Einrichtung betrifft, als auch in 
ihrer Größe, mit den größten ausländischen Kellereien einen 
erfolgreichen Wettbewerb aufnehmen. Die Kellereien der 
Kolonie ,,Rischon le Zion” umfassen drei Stockwerke mit 
einem Durchmesser von 20 Metern. Allein im untersten 
Stockwerk stehen über 100 Fässer mit einem Inhalt von 
je 30,000 Litern. Die Fässer sind von innen aus Glas 
und außen aus Zement. Da der Absatz des Weines 
infolge des amerikanischen Prohibitionsgesetzes und in¬ 
folge der niedrigen europäischen Valuten starke Einbusse 
erlitten hat, verlegt sich jetzt diese Kellerei auf die Her¬ 
stellung eines alkoholfreien Traubensaftes, welcher in Ame¬ 
rika großen Absatz hat. Der Mandelexport wird ebenso 
wie in Jaffa der Orangenexport und der Weinexport durch 
eine kooperative Gesellschaft, deren Mitglieder die Bauern 
sind, bewerkstelligt. „Ress Ziona” und „Rechoboth”, die 
zwei benachbarten jüd. Siedlungen, haben beinahe den- 
*) Siehe auch die Nr. 367, 368, 369, 370, 375, 376, 380. 



selben Charakter, wie „Rischon le Zion”. „Ness Ziona” 
wurde schon 1882 begründet und liegt zwischen den Ko¬ 
lonien „Rischon le Zion” und „Rechoboth”. Die Siedlungen 
nehmen dank ihrer blühenden Orangen- und Mandelplan¬ 
tagen auch einen starken wirtschaftlichen Aufschwung. 

Das Hauptgebiei der zion. Kolonisation befindet sich 
in der größten fruchtbaren Ebene Palästinas, .lesreel, die 
durch Jahrtausende das „Schlachtfeld der Nationen” war 
und wegen ihrer Fruchtbarkeit eine sprichwörtliche Be¬ 
rühmtheit erlangt hatte. Eine gute Autostraße läßt auch 
die landschaftlichen Schönheiten dieser Gegend im besten 
Lichte erscheinen: Kaum ist das Hügelland von Samaria 
durchquert, so breitet sich das Land wie ein glatter, grüner 
Teppich vor dem Reisenden aus, aus dem nicht ein einziger 
Hügel ragt. In dieser herrlichen Gegend liegen auf dem 
Boden des Jüdischen Rationalfonds die wichtigsten zion. 
Kolonien, die mit Hilfe der AAittel des Keren Hajessod einen 
blühenden Aufschwung nehmen. Nahe dem Dorfe Jesreel 
liegt .4/7/ Charod, Kfar Jecheskel und Gewi befinden sich 
daneben und weiter unten im Tale lei-Josef, dem Andenken 
des Helden Josef Trunvpeldors geweiht, sowie die beiden 
jüngeren Siedelungen in Nurris, Beth Alpha; all’ diese blü¬ 
henden Kolonien machen das kolonisatorische Bollwerk des 
Emekgebietes aus. Zwanzig Minuten westlich davon liegt 
bereits Rahalal, eine Stunde von Haifa entfernt. Die Frucht¬ 
barkeit dieser Gegend, welche durch jüd. Arbeit aus öden 
Steppen zu blühenden Gärten gemacht wurde, liegt im 
Wasserreichtum begründet. Bevor die jüd. Kolonisten ka¬ 
men, pflegte das aus zahlreichen Quellen fließende Wasser 
auszutreten und Malaria-Fieber zu verbreiten, gefährliche 
Sümpfe bildeten sich. Die Chaluzim haben in hartem, opfer¬ 
reichen Kampfe dem Wasser durch die Entsumpfung wieder 
seine lebenspendende Kraft zurückgegeben und eine Jahr¬ 
hunderte lang dauernde Vernachläßigung um teuren Preis 
wieder gutgemacht. Im Gegensatz zu den alten Kolonien 
des Ba ron R othsch ilds, sind die neuen, im Werden be- 
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griffenen, in schweren Kämpfen mit der Natur, und sozialen 
und ökonomischen Verhältnissen. Dieser Kampf ist es, der 
den richtigen Reflex zu der tiefsinnigen Liebe bildet, welche 
die jüd. Landarbeiter in Palästina mit dem Boden verknüpft. 
Man sieht bei allen zionistischen Kolonien, welche unge¬ 
heuren Anstrengungen ihre Schöpfung gekostet hat. Es ist 
wirklich keine Kleinigkeit, unfruchtbaren Dünensand solange 
zu düngen und solange aufzuschütten, bis der Boden zu 
einer Ertragsfähigkeit gesteigert wird, wie er sie jetzt auf¬ 
weist. Man sieht es aber diesen wetterfesten Kolonisten 
an ihren Gesichtern an, daß sie etwas zu leisten hatten. Ihre 
Gesichtszüge sind hart und charaktervoll, ihre Mienen im 
ewigen Ringen mit der Unnatur gestählt. Diese Juden sind 
bereits mit ihrer Erde verwurzelt. Sie lassen sich ihren 
Boden nicht nehmen, wie sie es in den unruhigen Zeiten 
von 1921 gezeigt haben, als sie mit ihrem Blute ihre Stätten 
verteidigten. 

Eine Milderung des amerikanischen Einwanderungsgesetzes. 

(JPZ) New York. Louis Marshall und das jüd. Kon- 
gießmitglied Perlman, richteten einen warmen Appell an 
die Einwanderungs-Kommission, die Aenderung der Im- 
migranten-Bill in der Weise zu befürworten, daß Verwandte 
von Bürgern und Deklaranten (solche, die ein Recht haben, 
Gesuche um Bürgerschafts-Verleihung einzureichen) unge¬ 
achtet der Quote einwandern dürfen. Kurz darauf erschien 
auch Dr. Stephen S. Wise vor 'der Kommission und ap¬ 
pellierte in dem gleichen Sinne. Präsident Coolidge unter¬ 
stützt die Forderungen nach einer Milderung der Einwan¬ 
derungs-Vorschriften mit Bezug auf Verwandte amerikan. 
Bürger und Deklaranten, damit die Grausamkeiten der Fa¬ 
milientrennung aus der Welt geschafft werden. 

Ein in der Carnegie Hall in New York stattgefundenes 
Massen-Meeting forderte in einer Resolution den Kongreß 
auf, das Einwanderungsgesetz zu ,,vermenschlichen”. 

Ein jüd. Veteran des polnischen Freiheitskrieges gestorben. 

Warschau. (JTA) Dieser Tage verstarb in Wloclavec 
im Alter von 86 Jahren Feibusch Kulishy, der in den Rei¬ 
hen der polnischen Aufstandsarmee gegen Rußland im Jahre 
1863 kämpfte. Die polnische Republik verlieh ihm die 
Ehrenmedaille eines polnischen Freiheitskämpfers. An der 
Bestattung nahmen die Spitzen der militärischen und zivilen 
Behörden, eine Ehrenkompagnie des Ortsregiments und die 
Veteranengarde teil. 

Synagogenbesuch christlicher Schüler. 

(JPZ) Berlin. Studienrat Dr. Zwetz, ein Nichtjude, 
erwirkte, um der antisemitischen Verhetzung vorzubeugen, 
einen Zugang der Oberprima seiner Schule zur Chanukka- 
Feier in der Neuen Synagoge. Die Klasse diskutierte im 
Unterricht über die Eindrücke des Besuches, wobei Prof. 
Wölbe die gestellten Fragen beantwortete. Dr. Zwetz be¬ 
richtet in den „Abwehr-Blättern” des Vereins für Be¬ 
kämpfung des Antisemitismus über den tiefen und nachhal¬ 
tigen Eindruck, den dieser Besuch auf Lehrer und Schüler 
gemacht hat. Er schreibt: ,,Dies weckte in der Klassenbe¬ 
sprechung eine fruchtbare Aussprache über Toleranz. Es 
wurde erklärt, das Christentum fordere auch Toleranz.” 

Revision im Prozess Warburg gegen Fritsch. 

(JPZ) Hamburg. Im Prozeß Max M. Warburg und 
Dr. Karl Melchior gegen den „Hammer,Fritsch”, ist beim 
hanseatischen Landesgericht Revision angemeldet worden. 
Außerdem hat der Verteidiger von Max Warburg und Dr. 
Melchior, der sehr angesehene Hamburger Adv. Dr. Bartning, 
eine weitere Beleidigungsklage gegen Fritsch angestrengt. 

Lausanne- 

Palace 

Erstklassiges Familien-Hotel. 

Im Zentrum der Stadt mit eigenem 
grossen Park. 

Wunderbare Aussicht auf den 
Genfersee und die Alpen. 



„Ort“-Aktion in Deutschland zur Förderung des Handwerks und 
der Landwirtschaft unter den Juden. 

(JPZ) Berlin. Am 12. Jan. hat sich der Aktions-Aus¬ 
schuß der „ORT” (Gesellschaft zur Förderung des Hand¬ 
werks und der Landwirtschaft unter den Juden) für Deutsch¬ 
land konstituiert. Es waren u. a. folgende Persönlichkeiten 
anwesend: Justizrat Dr. J. Brodnitz, Dr. A. Hantke, Frau 
Henriette May, Dr. Paul Nathan, Bankdirektor Dr. N. 
Soloweitschik, Justizrat Hugo Sonnenfeld und Prof. Ludwig 
Stein. Der Aktions-Ausschuß hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, für die Bestrebungen der ,,ORT”-Bewegung, die 
bereits in zahlreichen anderen Staaten Fuß gefaßt hat, 
auch die ideelle, moralische und materielle Unterstützung 
der deutschen Juden zu gewinnen und zu mobilisieren. Dem 
Präsidium des Aktions-Ausschusses für Deutschland ge¬ 
hören an die Herren: W. Kleemann, Direktor der Dresdner 
Bank, Chefredakteur Georg Bernhard, Rechtsanwalt Dr. 
Bruno Weil und Prof. M. S. Bonn . Die Mittel des Wieder¬ 
aufbaufonds sind für die Kredit-Operationen des Verbandes 
,,ORT” bestimmt, der so die jüd. Handwerker mit Roh¬ 
stoffen und Werkzeugen und die jüd. Ackerbauer mit Ma¬ 
schinen, Saat, Dünger usw. zu günstigen Kredit-Bedingungen 
versorgen kann. Die ,,ORT”-Bewegung hat im ganzen deut¬ 
schen Reich großen Widerhall gefunden. Einige hundert 
Unterschriften und Sympathie-Erklärungen der führenden 
deutschen Juden sind bereits eingelaufen. Zu diesem Zwecke 
wurde ein Aufruf erlassen, der dafür eintritt, daß unter den 
jüd. Massen produktive Beschäftigungen, Handwerk und 
Landwirtschaft zu verbreiten und zu fördern, die heran- 
wachsende Generation zur Arbeit dieser Art zu erziehen, um 
auf diese Weise Menschen heranzubilden, die nützliche 
Bürger werden und die Kräfte des Volkes, dem sie ange¬ 
hören, steigern könnten. Der Aufruf ist von zahlreichen be¬ 
kannten deutschen Persönlichkeiten unterzeichnet, so von 
Rabbiner Dr. Leo Baeck, Präsident der Großloge für 
Deutschland „Bne-Briss”; Georg Bernhard, Chefredakteur 
der „Vossischen Zeitung”; Eduard Bernstein, M. d. R.; Dr. 
Kurt Blumenfeld, Vorsitzender der ,,Zion. Vereinigung für 
Deutschland”; Justizrat Dr. J. Brodnitz, Vorsitzender des 
Zentral-Vereins deutscher Staatsbürger jüd. Glaubens; Eugen 
Cäspary, Vorsitzender der Zentralwohlfahrtsstelle der deut¬ 
schen Juden; Prof. S. Dubnow; Prof. A. Einstein, Rechts¬ 
anwalt S. Grone mann; Dr. Ludwig Haas, M. d. R.; Dr. A. 
Hantke; Rabbiner Dr. M. Hildesheimer; Staatssekretär a. 
D. Prof. Dr. J. Hirsch; Dr. Leo Löwenstein, 1. Vorsitzen¬ 
der des Reichsbundes jüd. Frontsoldaten; Dr. Paul Nathan; 
Prof. Ludwig Stein; Rechtsanwalt Heinrich Stern, Vor¬ 
sitzender der Vereinigung für das liberale Judentum E. V ; 
Geh. Justizrat Timendorfer, Ehrenpräsident der Großloge 
für Deutschland „Bne-Briss”; Prof. Dr. O. Warburg; Dr. 
Ludwig Holländer , Direktor des Zentralvereins; Max Lieber - 
mann; Justizrat Hugo Sonnenfeld. 

Der Oberrabbiner von Syrien zum Staatsrat ernannt. 

(JPZ) Beirut, 31. Jan. Der Oberrabbiner von Syrien, 
Dr. Täfer, wurde vom französischen Oberkommissär für 
Syrien, de Jouvenel, zum syrischen Staatsrat ernannt und 
dem Zivil-Sekretär Pierre Alibes als politischer Ratgeber 
attachiert. (JTA) 

Ein Jude im syrischen Parlament. 

Heir u t. (JTA) Bei den Wahlen in das syrische Parlament 
wurde in Aleppo der Jude Rachmim Nachm ed als Abgeord¬ 
neter gewählt. 
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Jüdisehe Press 

Präsident Masaryk und Minister Benesch 
für den Aufbau Palästinas. 

(JPZ) Prag. General Sir Wyndliam De cd cs, der frühere 
Chef der Zivilverwaltung in Palästina, wurde zusammen mit 
dem Keren Hajessod-Delegierten L. Hermann vom Außen¬ 
minister Dr. Benesch empfangen. Im Verlauf der Unter¬ 
redung wurden auch die Probleme des zion. Aufbaus in 
Palästina Erörtert. Dr. Benesch versicherte, d3ß die zion. 
Bestrebungen in Palästina seine Sympathie und die des 
Präsidenten Masaryk in vollem Maße genießen. 

General Deedes in Berlin. 

(JPZ) Berlin. Am 27. Jan. fand der Empfang für Sir 
Wyndham Deedes statt. Unter den Anwesenden bemerkte 
man Prof. A. Einstein, sowie zahlreiche prominente Ver- 


zentr ale Zürich 

treter der höchsten Reichsämter, vor allem des Auswäitigen 
Amtes und der preussischen Ministerien, ebenso namhafte 
Vertreter von Wissenschaft, Literatur und Presse. 

Eine Rede Bialiks in London. 

(JPZ) London. - J.-Korr. - Der berühmte hebräische 
Dichter Chaim Nachman Bialik traf am 24. Jan., in Be¬ 
gleitung des zion. Führers Dr. Schmarjah Lew in, in Lon¬ 
don ein. Am folgenden Tage fand ein Massenmeeting statt, 
an dem die bekanntesten Persönlichkeiten des jüd. politi¬ 
schen Lebens Englands teilnahmen und an der Bialik vor 
5000 Personen eine mit großem Beifall aufgenommene An¬ 
sprache hielt. Von ungeheurer Begeisterung empfangen, führ¬ 
te Bialik in seiner Rede u. a. aus, daß in allen Ländern 
Europas materieller Niedergang und geistiger Zerfall über- 
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liand nehmen, in materieller Beziehung sieht man im ameri¬ 
kanischen Judentum die letzte Rettung. Amerika kann aber 
kein geistiges Zentrum werden, dieses sei nur in Palästina 
zu schaffen. Am Aufbau dieses Zentrums müsse die ganze 
jüd. Welt teilnehmen. Das jüd. Volk müsse aufhören Nach¬ 
ahmer fremder Kulturen zu sein. Die Balfour-Deklaration 
deutet den Beginn einer neuen Aera in der jüd. Geschichte 
an. Die Juden stehen davor, sich wieder als Nation auf¬ 
zubauen. Wenn ihnen dieses We k mißlingt, werden sie 
sich als ein geistig ohnmächtiges Volk erwiesen haben. 
Verständigung zwischen Rabbi Kook und Rabbi Sonnenfeld. 

(JPZ) Jerusalem. - H.-Korr. - Laut „Doar Hayom ” 
ist eine vertragliche Verständigung zwischen der selbstän¬ 
digen Gemeinde ,,Wäad hair Aschkenasi”, die unter der 
Leitung des Herrn Oberrabbiner Sonnenfeld steht und der 
Gemeinde, die unter der Leitung des Herrn Oberrabbiner 
Kook stehl, zustandegekommen für eine gemeinsame Sche- 
chita-Verwaltung, welche den beiden Oberrabbinaten unter¬ 
stehen soll. Das Abkommen zwischen den beiden Oberrab¬ 
binaten wurde an die palästinische Regierung überreicht, mit 
dem Gesuch, dasselbe zu bestätigen und demselben gesetz¬ 
liche Kraft zu verleihen. 

Jakob Rosenheim in Amerika. 

(JPZ) Frankfurt a. M. Am 28. Jan. schiffte sich in 
Cuxhafen der Führer der Aguda-Weltorganisation, Jakob 
Rosenheim, nach Amerika ein, in Begleitung von Leo 
Wreschner, Seniorchef der bekannten Firma Baer-Sondhei- 
mer & Cie. in Frankfurt a. M. Die beiden Agudaführer 
reisten in Aguda-Angelegenheiten nach Amerika und wer¬ 
den dort voraussichtlich 4 5 Wochen weilen. 


La Situation religieuse du judaisme russe. 

(JPZ) Paris. - M. L.-Korr. - A l’occasion du passage ä Paris 
du rabbin Silberstein, de Kiev, une reunion s’est tenue re- 

cemment ä Paris sons la presidence de M. Israel Levi, grand- 
rabbin de Ftance, assiste de M. Sylvain Levi, President de 

P Alliance Israelite Universelle. A cette reunion assistaient des 
membres du Consistoire Central et du Consistoire de Paris, de 
l’Alliance Israelite et de la JCA, ainsi que des notabilites de la 
colonie israelite russe de Paris. Le rabbin Silberstein a depeint sous 
les couleurs les plus sombres la Situation religieuse et morale du 
judaisme en Ukraine. 11 a declare que, contrairement ä ce qu’on 
croit parfois en Europe, l’exercice de la religion n’est pas interdit 
dans TU. R. S. S. et que les autorites reconnaissent meme l’exis- 
tence des communautes religieuses. Mais l’enseignement du ju- 

dsisme est presque impossible, la loi defendant de Le donner ä 
des eieves de moins de dix-huit ans. Chose remarquable, les 
Tarlares musulmans onl obtenu que cette loi ne füt pas appliquee 
dans leur Etat. Questionne au sujet de la nouvelle colonisation 
juive en Russie, le rabbin Silberstein a repondu qu’en depit de 
toutes les objections que cette entreprise souleve, personne ne 

saurait prendre sur soi la responsabilite de priver des rnilliers 
d’hommes de la possibilitc de ne pas mourir de faim. 11 serail 
seulement desirable que l’on fit entrer dans le Ozet (Comite juif 
de colonisa'ion) des personnalites n’appartenarit ä aucun parti et 
pouvant inspirer confiance ä l’etranger. 


Gedenktafel für den früheren jüdischen Bürgermeister von Pisa. 

(JPZ) R o in. In der Universität Pisa wurde eine Gedenktafel 
für den verstorbenen jüd. Gelehrten Prof. Alessandro D ’ A n c o n a, 
der mehr als 40 Jahre einen Lehrstuhl an der Universität Pisa 
innehatte, feierlich enthüllt. Prof. D’Ancona war mehrere Jahre 
Bürgermeister der Stadt Pisa. 

Eine jüdische Hochschule in Tientsin. Die jüd. Gemeinde von 
Tientsin, nach Charbin und Shanghai, die drittgrößte Judengemeinde 
Chinas, hat eine jüd. Hochschule (Unterrichtssprache Hebräisch, Rus¬ 
sisch und Englisch) eröffnet. 

Ein jüdischer Architekt preisgekrönt. 

(JPZ) Moskau. In Moskau wird der Bau einer Radio- 
Zentralstation von sehr großen Dimensionen geplant. Es wurde 
ein Preis für die Ausarbeitung von Bauplänen ausgeschrieben. 
Unter den 23 hervorragenden Architekten, die Pläne einreichten, 
erhielt der jüd. Architekt G r ii n b e r g den ersten Preis. 
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Schweiz. 


Emigrationsfragen auf der flrbeitskonferenz in Genf. 

Genf. Auf der Tagesordnung der im Mai und Juni 
in Genf stattfindenden Beratungen des Internationalen Ar¬ 
beitsamtes, stehen auch die die Judenheit interessierenden 
Fragen der Emigration. Die erste Session beginnt am 25. 
Mai, die zweite am 7. Juni. 

Jean Richard Bloch ä Geneve. Le 30 Jan vier, Jean Richard Bloch, 
le celebre ecrivain fran^ais, l’auteur de la „Nuit Khurde” etc. 
a tenu une causerie sur le theme „Occident et Orient” sous 
les auspices de la Societe des etudes juives de Geneve. Son 
discours etait une merveille d’originalite et de construction. II a 
eite tres ä propos des fragments d’auteurs competents en cette 
matiere, tels que Paul Valery, Sylvain Levy, Martin Buber, 
Dostojewski, Maeterlinck... Son discours etait une suite d’ob- 
servations tres bien vues. D’apres lui, l’Europe est !a honte de 
rürient, non il rentend pas de l’Europe geographique inais de 
FEurope active toujours en quete de recherches et d’inventions 
nouvelles. En chacun de nous il y a une lutte entre l’Occidental et 
1’Oricntal qui se trouvent en nous. On ne peut pas transplanter 
la culture europeenne en Orient. Pour l’orateur le Juif est 
TOccidental de 1’Orienl et l’Oriental de l’Occidental. Nous rendons 
sei vice ä l’humanite en etant differente de sa masse c.-ä-d. en 
restant pareils ä nous niemes. Il a traite son sujet d’une fagon 
magistrale; mais oserai je l’avouer, jaurais voulu qu’en traitant une 
question si importante pour les Juifs, l’orateur eüt pas insiste 
d’avantaqe sur le röle que le Juif joue en Orient et en Occident. 

A. A. 

Bai annuel de la Societe de Secours Mutuels des Etudiants ä Geneve. 

Gene v e. La Societe de Secours A\utuels des Etudiantes et 
Etudiants Israelites ä Geneve donnera le 13 fevrier, 1926, ä 21 
lieures precises, ä la salle des Amis de rinstructions, rue Bartholoni 
6, sa soiree et bal annuels. Cette soiree sera certainement animee 
du meilleur esprit d’entr’aide. Il faut esperer que le succes de 
cette manifestation sera d’autant plus grand que le public a eu 
l’occasion de se rendre compte de l’importance du but de la 
societe. Programme: Revue ,,Mir in Genf”. ,,Der Hasan”. A partir de 
mirmit: Grand Bai, Tombola americaine, Cotillon et autres at- 
tractions. — Prix de places Fr. 5.50, 3.30, 2.20. Les dons pour 
la tombola seronl re^us avec recontiaissance chez Mlle. Wert¬ 
heimer, Cours des Bastions 13. Les dons pour le buffet seront 
recus chez Mine. Borkovski, rue de Fribourg 8 et chez Mme. 
Bielavski, rue Fribourg 9. Le Comite. 

Bai de la Societe Tikwath Israel Lausanne. La preparation 
fievreuse a vite passe el nous voilä au Bai dans le Salon de 
l’Hötci Palace. Parmi les ‘invites on voit M. le Recteur de l’Uni- 
versite de Lausanne, Messieurs les Doyens, quelques autres per- 
sonnages en vuc. A 21 heures le sympathique President de la 
soiree ouvre celle-ci avec un discours tres interessant. Apres de 
longs et frenetiques applaudissements le Programme de la soiree 
commence. Le premier numero etait celui de Mlle. Slata C h a i k i n 
(Geneve), accompagnee au piano par sa soeur, Lucie Chaikin, 
du conservatoir de Geneve. Les autres numeros du Programme 
ont egalement tres bien reussi, surtout la petite piece („Madame 
ä ses brevets”). Gräce au devouement et aux zele des Dames, 
Charles Rheim, Marc Dreyfus, Ulmo, Guqgenheim-Nordmann, Bon¬ 
stein, Max Marx, Hauser, Porter et Monsieur Benjamin. Gräce 

ä la Societe Tikwath Israel qui est la seule Organisation Sioniste 
dans le eanton de Vaud, la soiree a reussi de tout ce qu’il 

i) a de mieux, ä tous les points de vue. Nous felicitons chaleu- 
reusement les organisateurs de cette soiree. 

,,U n du p e u p I e”. 

Bai et Bazar de Poiirim ä Geneve. Toutes les societes de 

Geneve, soit la Societe Sioniste, le Lien d’Israel, les Filles d’Esther, 
la Societe d’Agudath Achim, le Groupe Sephardi, la Ligue des 

Femmes (uives, le Cercle de la Jeunesse Israelite, le Groupe 
d’Etudes Juives, la Societe d’Etudiants Haschachar se sont reunies 
pour organiser sous les auspices du comite de la Communaute, 

dans les" Iocaux du Kursaal un grand Bai et Bazar de Pourim en 

faveur du Fonds National Juif. L’effort que toutes ces societes 

juives ont fait pour travailler de concert pour un meme but 

merite d’etre loue... La fete d’enfants qui aura lieu l’apres-midi, 
et le bat qui aura lieu le soir promettent d’etre merveilleux 
gräce au concours d’innombrables collaborateurs qui travaillent 
fievreusenent ä leur elaboration. Le Comite de la fete se fait un 
plaisir d’inviter cordialement ä cette manifestation toutes les 
communautes amies. Ä. A. 
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Von der „Internationalen Frauen-Liga“. 

(JPZ) Berlin. Die ,,Internationale Frauenliga für Frei¬ 
heit” hat auf ihrem Kongreß in Washington 1924 den 
Kampf gegen den Antisemitismus in ihr Programm aufge¬ 
nommen. In Deutschland führte Frau Auguste Kirchhofj 
den Abwehrkampf. Dem nunmehr vorliegenden ersten Jah¬ 
resbericht ist zu entnehmen, daß eine rege Flugblatt-Pro¬ 
paganda in den verschiedensten Orten Deutschlands ent¬ 
faltet werde und daß in mehreren Städten Kommissionen 
eingesetzt wurden, die sich zur Aufgabe stellten, eine Be¬ 
schwerdestelle einzurichten, bei der jüd. Eltern Klagen über 
Verhetzung in den Schulen oder inkorrektes Benehmen von 
Lehrern und Schülern gegenüber jüd. Kindern anbringen 
können; geeignete Lektüre zum Kampf gegen den Antisemi¬ 
tismus zu verbreiten; in Mitgliederversammlungen orientie¬ 
rende Vorträge halten zu lassen. Erwähnenswert ist, daß 
der Kampf gegen den Antisemitismus von den nicht jüd. 
Frauen der Liga geführt wird. 

Frauen in der jüd. Gemeinde-Repräsentanz. 

(JPZ) Breslau. In die Repräsentanz der jüd. Gemeinde 
in Breslau sind 8 Frauen gewählt worden. 

Eine seltsame Wohltäterin. 

(JPZ) In Wien verstarb die 73-jährige Frau Pauline 
Geiringer. Die Aerzte stellten als Todesursache Verhungern 
fest. Sie sparte an ihrer Nahrung, um möglichst viel Geld 
für wohltätige Zwecke zu hinterlassen. Die Verstorbene be¬ 
wohnte ein ehemaliges Jagdschloß der Kaiserin Maria The¬ 
resia, war Hausbesitzerin und konnte testamentarisch Werte 
in Höhe von beinahe vier Milliarden Kronen, zur Hälfte für 
städtische und zur Hälfte für israelitische Wohlfahrtsan¬ 
stalten hinterlassen. 

Rgudas Jisrcel-Mädchengruppe in New York. 

(JPZ) Unter der bewährten Leitung des Frl. Bertha J u n g, wirkt 
in echt jüdischer Weise ein stets wachsender Kreis von jungen 
Mädchen der Ägudas Jisroel in New York, um nach ihren Kräften 
die drei großen inhaltsschweren Worte Thora, Awoda, Gemilas 
Chassodim betätigen zu können. (B. S.) 

Frau Wwe. Fenny Bernheim-Dreijfuß feiert dieser Tage ihren 
90. Geburtstag, bei völlig geistiger und körperlicher Frische, im 
Kreise ihrer Lieben. Möge ihr noch ein recht langer und ange¬ 
nehmer Lebensabend beschieden sein. 

Lebensweisheit im Talmud. 

Übersetzt von Oscar Grün. 

VI. 

Eine Herzensfreude ist das Weib. 

(Sabbaih 152.) 

Ein Jude, der kein Weib besitzt, ist nur ein halber 
Mensch. 

(Jebarnoth 63.) 

Wenn die Sünden aufhören werden, wird es keine 
Sünder mehr geben. 

(Berachoth 10.) 

Dereinst werden alle Gebete aufhören, aber das Dank¬ 
gebet wird fortbestehen für alle Zeit. 
_ (Midras ch Jalkuth zu Psalm 56, 13.) 



Szenenbiid aus dem Film „Der Brunnen Jaakobs’ von P. Benoit. 

Aui'genommen in einer jüdischen Kolonie in Palästina. 


Schweiz. Erstaufführung des Films „Der Brunnen Jaakobs“ 

in Bas«l im Cinema Hlhambra vom 3. bis 10. Februar. 

Der in der JPZ mehrfach erwähnte Film ,,Der Brunnen 
Jaakobs”, von Pierre Benoit, verfilmt von der „Production 
Markus”, wird als schweizerische Erstaufführung in Basel vom 
3.—10. Febr. gezeigt. (Cinema Alhambra.) Nach allem, was 
man bisher über dieses Prachtwerk der Filmproduktion gehört hat, 
muß „Der Brunnen Jaakobs” als ein Meisterwerk betrachtet wer¬ 
den, das wegen seines berühmten Autors, des jüdischen Sujets, 
der prachtvollen Aufnahmen und gelungenen Darstellung, das stärk¬ 
ste Interesse Basels, besonders aber der Judenschaft, verdient. 
(Siehe auch Inserat.) 

Der Film „Der Brunnen Jaakobs ab 10. Februar im 
Cinema Bellevue in Zürich. 

Nach den uns zugehenden Berichten erfreut sich der von der 
Production Markus inszenierte Roman Pierre B e n o i t s, „Der 
Brunnen Jaakobs”, in Paris eines großen Erfolges. Presse wie 
Publikum anerkennen einmütig, daß es sich hier um eine Spit¬ 
zenleistung moderner Filmproduktion handelt. Wer den glänzenden 
Romanschriftsteller Pierre Benoit, dem wir „Atlantis” verdanken, 
kennt, weiß, wie pliantasiereich und spannend er seine Handlungen 
zu gestalten vermag. Das Interesse an dem Film, der ab 10. Febr. 
im Cinema Bellevue Zürich läuft, wird noch dadurch erhöht, daß 
hervorragende Filmkünstler die Darstellung übernommen haben; 
wir nennen vor allem Betty B I y t h e und Leon M a t h o t. Betty 
Blylhe hat in der Wiedergabe der Hauptrolle, der jüdischen Tän¬ 
zerin Agar, einen Höhepunkt ihrer Darstellungskunst erreicht. Be¬ 
merkt sei noch, daß sich die Handlung in landschaftlich schönem 
Rahmen abwickell, vor allem bekommt man Originalaufnahmen aus 
Palästina und dem Orient zu sehen. Diese vielversprechenden 
Tatsachen lassen erwarten, daß der ein jüdisches Schicksal be¬ 
handelnde Film in allen jüdischen Kreisen das ihm gebührende 
Interesse finden werde. (Siehe Inserat.) 

Kinderfest des Basler Nationalfonds. Am 14. Febr., nachmittags 
3 Uhr, findet ein großes Kinderfest des Jüdischen Nationalfonds 
Basel statt. Musik, Spiel und Tanz, Märchen, Reigen und Kino 
werden einander in bunter Reihe folgen und man wird staunen, 
was die „Blau-Weissen” lind Turner alles für die Kinder erdacht 
haben. Von den kleinen Künstlern werden einige die schöne 
Kinder-Symphonie von Haydn spielen. 
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vom 22. Januar bis 20. Februar statt 

Wegen Räumung dieser Lokale 

enorme Preisreduktionen von 20 bis 50 /o Rabatt 

auf allen fertigen Artikeln 

KUNST & SPIEGEL H.-G. 

70 Bahnhofstrasse ZÜRICH Bahnhofstrasse 70 


Coiffeur Klenke 

Dauerwellen - Bubiköpfe - Schönheitspflege 

Telephon Selnau 61 39 - ZÜRICH - Peterstr. 20 (Entresol) 


.Ausverkauf 

Küchen Em 

po$tstmssel2 

Die günstige Gelegenheit 
zur Komplettierung Ihrer Küche 
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Ed. Sturzenegger’s 

Aktiengesellschaft 

Bahnhofstrasse 48 ZÜRICH Bahnhofstrasse 48 

20-50 °| 0 Rabatt 


10 % Rabatt auf allen übrigen Waren 


jüdisch-akademischer Ball in Basel. Die Vorbereitungen zum 
Ball des Vereines Jüd. Studenten, zugunsten seines Unterstiitzungs- 
fonds, schreiten rüstig vorwärts. Im Schützenhaus werden sich am 
14 . Februar alle treuen, denen das Wohl unserer akademischen 
Jugend am Herzen liegt und die gerne gewillt sind, ihr in ihrem 
Kample nach Kräften beizustehen. Diese jungen Leute, die an 
unserer Universität sich ihre wissenschaftliche und berufliche Bil¬ 
dung holen, haben es nicht leicht. Sie sind in der Fremde. Ihre 
Heimatländer liegen zum Teil wirtschaftlich darnieder. Mit jugend¬ 
lichem Idealismus betraten sie den Pfad des Hochschulstudiums, 
einen schmalen und steilen Pfad, der aber vorwärts und aufwärts 
liihrl. Sie sind berufen, die intellektuelle Oberschicht einer neuen 
jüdischen Generation zu bilden. Es ist ein nobile officium, eine 
Ehrenpflicht der Basler Judenheit, der Einladung zum Schiitzenhaus- 
bah vom R Febr. recht zahlreich Folge zu leisten. Die Veran¬ 
stalter geben sich viel Mühe, um den Gästen einen genußreichen 
Abend zu bereiten. Genußreich zuerst im Sinne musikalischer Ge¬ 
nüsse. Von den Basler Kunstkräften haben Frl. Alice Bol lag 
(Klavier), Frl. Margarethe Weil (Geige) und Herr K a hen ihre 
verdankenswerte Mitwirkung zugesagt. Ferner ist es dem Ball¬ 
komitee gelungen, sich die Mitwirkung unserer beliebten und er¬ 
folgreichen Sängerin Arl. Zlata C h a i k i n zu sichern. Die Künst¬ 
lerin wird Lieder in hebräischer, jiddischer und russischer Sprache 
vorlragen. Einige Kleinkunstdarbietungen unserer Studenten werden 
das Konzertprogramm, das um 8.3U Uhr beginnt, glücklich er¬ 
gänzen. Hiernach Tanz und Musik bis 4 Uhr früh, lombola, 
Koscheres Buffet und sonst allerhand Erfreuliches und Kurzweiliges. 
Für Fr. 5.50 oder Fr. 3.30 kann man sich Zutritt zum jüdisch¬ 
akademischen Ball im Schützenhaus verschaffen. Sie werden kom¬ 
men, nicht wahr? (Siehe auch Inserat.) M. Sch. 

Verein „Erholung” St. Gallen. Im Kreise des Vereins „Er¬ 
holung” sprach am 31. Jan. Herr Dr. E. Marx über das Thema 
„Jüd. Finanzgrößen der Nachkriegszeit”. Er befaßte sich haupt¬ 
sächlich mit den während der Kriegs- und Nachkriegszeit aufge¬ 
kommenen Finanzgrößen und ging dann im einzelnen auf die Per¬ 
sönlichkeiten ein. ln prägnanter Weise charakterisierte der Vortra¬ 
gende zunächst Castiglioni, der durch fortwährende Speku¬ 
lationen a la baisse zu unermeßlichem Reichtum gelangte. Trotz¬ 
dem blieb er allen philanthropischen Notwendigkeiten verschlos¬ 
sen. Unglückliche Spekulationen ließen ihn von der Höhe seines 
Ruhmes hinunlersleiqen. Einen ähn ichen Werdegang hat der Wiener 
Bosel, doch zeichnete er sich gegenüber Castiglioni dadurch aus, 
daß er für wohltätige Zwecke riesige Summen ausgab. Bosel 
besitzt heule noch im Finanzwesen eine einflußreiche Stellung. Er 
schilderte sodann die Rolle von Jakob Michael, der bekanntlich 
ein streng orthodoxer Jude ist und auf dem Gebiete der Wohl¬ 
tätigkeit Großes leistete. Der Referent besprach auch das Schick¬ 
sal der Gebrüder B a r m a t, deren Vermögen in ein Nichts zer- 
ronnen ist. So läßt sich der Werdegang dieser jüd. Finanzgrößen 




Für Rrg /. r/ru (i iren und Are heute 

F. Ga.uger & Co. Zürich 


Amtlich bewilligter Ausnahme-Verkauf v. 18. Jan. -13. Febr. 

AUSVERKAUF 

bietet die grösste Auswahl in 

Damenwäsche, Taschentücher, Stickereien 
Teedecken, Kinderartikel, Kissen etc. 


einem Meteor vergleichen, der plötzlich aufsteigt, aufleuchtet, um 
in die Finsternis zurückzusinken. — Der Vortrag, der sich durch 
seine Originalität und Aktualität auszeichnete, fand den Beifall 
aller Anwesenden. S. T. 

Zürcher Ch ronik. 

Dr. Georg Halpern in Zürich. 

(JPZ) Der Leiter des Finanz- und Wirtschaftsrates 
der zion. Organisation, Dr. Georg Halpern, weilte dieser 
Tage auf der Durchreise einige Tage in Zürich und setzte 
dann seine Reise nach Palästina fort. 

Eine schöne Spende. 

Zürich . Ein unbekannt sein wollender Jude in der 
Schweiz, übergab der Palästinazentrale in Frankfurt a. M., 
durch die Vermittlung von Herrn Ch. J. Elss, Fr. 5000. 
zum Bau eines Wohnhauses für den Rabbiner in der agu- 
distischen Kolonie „Machne Jisroel ”. 

Zum 60. Geburtstage von Regierungsrat Dr. Mousson. 

Zürich. Herr Regierungsrat Dr. Mousson, Erziehungs¬ 
direktor des Kantons Zürich, feierte am 2. Febr. seinen 60. 
Geburtstag. Seit mehr als einem Dezennium steht dieser 
verdiente Magistrat an der Spitze des zürcherischen Erzie¬ 
hungswesens, das er in anerkannt vorbildlicher und über¬ 
parteilicher Weise leitet. Die Judenschaft der Stadt Zürich, 
gedenkt in Dankbarkeit des Mannes, der sich zu allen 
Zeiten für die Wahrung der Konfession in der Schule ein¬ 
gesetzt hat und der den schwierigen Ausgleich zwischen 
den Pflichten eines geordneten Schulwesens und der Achtung 
des Glaubensbekenntnisses suchte. Dem toleranten und libe¬ 
ralen Geist des Jubilars verdanken wir die Verwirklichung 
modernster Prinzipien im Schulwesen des Kantons Zürich, 
dem er einen weit über die Grenzen des Kantons und des 
ganzen Landes hinausgehenden Ruf verschafft hat. Solange 
d 3 s Schulwesen Zürichs diesem Manne anvertraut ist, müs¬ 
sen wir um die im Wurfe sich befindliche Revision des 
Schulgesetzes nicht besorgt sein und dürfen fest darauf ver¬ 
trauen, daß auch bei der Neuorganisation des Schulwesens 
den Bedürfnissen der konfessionellen Minderheiten im Rah¬ 
men des Möglichen Rechnung getragen werden wird. 

Von den Jugendabenden in der J. R. G. Z. 

Zürich. Wie auf Grund der leiztjährigen Erfahrungen vor¬ 
auszusehen war, erfreuten sich auch in diesem Semester die bisher 
stattgefundenen Vortragsabende in der IRGZ eines regen Zu¬ 
spruches der Jugend unserer Gemeinde. Es fanden bereits 3 Ver¬ 
anstaltungen statt und als erfreuliche Tatsache sei festgestellt, 
daß die 'Besucherzahl eine konstante blieb — waren doch stets 
ungefähr 50 Freunde unserer Bestrebung anwesend. Dies gilt 
uns wiederum als Beweise dafür, daß es unsere Jugend heute als 
Bedürfnis empfindet, in einem Kreise sich zu bewegen, der, frei 
von politischen Tendenzen, ihnen Gelegenheit bietet, auf gesetzes¬ 
treu-religiöser Grundlage Gedankenaustausch und schöne Gesel¬ 
ligkeit zu pflegen. 

Am 3 Januar referierte Herr Dr. jur. Jacques Braun- 
schweig über „Soziale Gerechtigkeit i m alten J u - 

r —s 

A.Walch’s Wwe. Baugeschäft 

Zürich 5 - Limmalstr. 279 

empfiehlt sich für die Ausführung von 

Neubauten 

Umbauten 

Reparaturen 

L_ J 
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Empfehlenswerte 

Firmen 



in 


LUZERN 


K u r s a a 1 



L. N1DERQEST, Weinmarkt 


ZIHLE WÄGEN & Co. 

vorm. HÜNI & Co., MUSIKHAUS 

Telephon 8-19 LUZERN Hirsdunattstrasse 26 

Pianos - Grammophone - Platten 
Instrumente - Musikalien - Moderne Tänze 


r 






ALPENSTRASSE LUZEEIS MUSEUMPLATZ 
Telefon 1585 

Juwelen,Gold-u.Silberwaren. SilberneTafelservice u.Bestecke 
Eigene Fabrikation von Juwelen, Bijouterie und Silberwaren 
Vergoldung und Versilberung - Gravuren, Reparaturen 



rper 

6fektr. dndaiMumm 

W HIRSCHMATTSTRASSE 321 

m 


LUZERN 

HOTEL 
DU LAC 




Nahe Dampfschiff, 
^ Bahnhof und Post. 
Zimmer mit fliessen- 
dem Wasser und 
Privatbädern. 


Garten-Restaurant „FLORA“. 
H. Burkard-Spillmann, Dir. 



Sessel 

- ^ Sofa's 

Innendekorationen 

Erste Auszeichnungen und Referenzen 

C. LOTTENBACH, Löw«ngraben2, LUZERN 

Spezialwerkstätte zur Herstellung feiner Klubmöbel. 




ie« 


Max Botin a, Nachfolg. 
Kapellgasse 6 Luzern Telephon 203 
Gegr. 1883 

Drogen, Chemikalien, Färb waren, 
Putzartikel, Kräuter, Parfümerie 
Toiletten-Artikel etc. 
in grosser Auswahl 

5% in Rabattmarken Billige Preise 


Ambühl & Bachmann 


Stadthausstr. 3 


Kohlen 

LUZERN 


Telephon 1071 


f ^ 

Gebr. Weber, Luzern 

Bauunternehmung 

Pilalusslrasse 20 Telephon 984 

Hoch- und Tiefbau - Eisenbetonbau 
Fassadenrenovationen 
Reparaturen jeder Art 


Pelzwaren - Fourrures 

Eigene Fabrikationen 

H. & M. Schubiger 

LUZERN Schweizerhofquai 1 


Kaffeespezialgeschäft Saturn 

Karl Bühler & Co., Luzern 

Unsere täglich frisch gerösteten 

Aroma-Kaliee's 

erhalten Sie in nnserer Filiale Hirschmattstrasse. 


r 


Schweizerische Möbelfabrik 

W. Bücher, Kerns (Obwalden) 

Depot Luzern: Morgartenstrasse 9 

Vornehme Wohnungs-Einrichtungen 
und compl. Bureau-Einrichtungen jeder Ar!. 

Permanente Ausstellung - Autolieferung - la. Referenzen 


j Fördert die gemeinnützigenlnstitutionenimhälTgenLande. 


i 


Spitäler 
Waisenhäuser 
Altersasyle 


Jischnw Erez Jisroel 
Arbeiterknchen 
in (len Kolonieu 


Jeschi wos 
Talinudthora- 
Handwerkersehnlen 


j Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postcheck-Konto V 708 BASEL 
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Durch diese traditionelle Büchse erwirbt der Keren Kajemeth (Jüd. National¬ 
fonds) Boden in Palästina. Er hat bisher 200,000 Dunam 40 jüdischen Siedlungen in 
Erbpacht gegeben. Verlangen Sie eine Büchse beim Schweiz. Hauptbureau des JNE., 
Webergasse 14, St. Gallen. Postcheck-Konto IX 2975. 


den tum". Der gediegen ausgearbeitete Vortrag, der von gründ¬ 
lichem Erfassen der Materie seitens des geschätzten Redners Zeug¬ 
nis ablegte, fand den reichen Beifall der Zuhörerschaft. 14 Tage 
später sprach Herr Ernst Harburger über den „Einfluß d e r 
Bibel auf G o e t h e". Die wohldurchdachten, in fließender Rede 
dargebotenen Ausführungen lösten allseitig warmes Interesse aus. 
Am 31. Jan. unterhielt uns Frl. Franziska Lewenstein über 
„Die Glücket von Hameln". Die Referentin verstand es 
durch die gefällige, leichtfaßliche Art ihres Vortrages, die Aut- 
meiksamkeit des Auditoriums zu fesseln. Den Mittelpunkt des 
zweiten Teiles, der im Zeichen des „Chamischoh-osor" stand, 
bildete ein orientierendes Referat über den jüdischen Frühling, 
von Herrn Hermann Lieber in schön geformter Rede ausgeführt. 

Alle drei Veranstaltungen waren umrahmt von musikalischen 
und rezitatorischen Darbietungen, die größtenteils von talentvollen 
Kunstbefließenen aus unserem Kreis bestritten wurden. Mit Ge¬ 
nugtuung darf unsere Gemeinde auf die Bestrebungen ihrer Ju¬ 
gend blicken, die sich so unentwegt bemüht, den Anforderungen, 
die in kultureller Hinsicht auch an sie gestellt werden mußten, 
gerecht zu werden. 

Das Komitee für Vortragsabende in der I.R.G. Z. 

Verein thoratreuer Studenten Zürich. Dr. S. O r t 1 i e b sprach 
letzthin über „Wesen und Charakteristik des jüd. Rechts". Klar 
legte er uns die charakteristischen Merkmale des jüd. Rechts dar 
und es gelang ihm, den Beweis zu liefern, daß es würdig neben 
dem modernen Recht stehen dürfe. Das jüd. Recht anerkennt nur 
die Befugnisse des einzelnen .welche ihm die Thora erteilt und die 
Abmachungen, welche sich innerhalb dieser Befugnisse bewegen. 
Auch das jüd. Recht dient zur Verwirklichung der Gottesidee 
und wir finden deshalb ethische Momente im Zivilrecht. Das Recht 
wurzelt im Gottesbewußtsein, nicht in den Volksanschauungen 
(Giiechen, Römer). Wir kannten schon vor Jahrtausenden die 
Rechtsgleichheit, was oft als Eroberung der modernen Zeit ange¬ 
sehen wird. Das jüd. Recht ist nicht eine heillose Verquickung 
von Recht und Moral, es wird streng unterschieden zwischen Recht 
und Billigkeit. Gewiß wird sozialen Mißständen vorgebeugt; doch 
steht es ausdrücklich, man solle bei Gericht den Armen nicht 
vorziehen und sagt doch Jesaia: „Hütet das Recht und übet 
Wohltätigkeit". Das jüd. Recht ist beweglich, der Ausspruch „fiat 
institia percat mundis", findet bei ihm keine Gnade. Das jüd. 
Recht bewertet die Einzelperson und betont die Willensfreiheit „en 
schliach lidwar aweroh". Wir haben die formale Beweistheorie 
mit zwei Zeugen, das moderne Recht dagegen kennt die freie 
Beweiswürdigung, was als Fortschritt angesehen wird; doch zeigt 
dies bloß die Minderwertigkeit der das Recht erzeugenden Kultur. 
Während das moderne Recht nur die Technik des gesellschaftlichen 
Lebens bedeutet, enthält das jüd. einen Selbstzweck. Lux. 

GroBfeld-Feier. Letzten Sonntag veranstaltete das 1. Jüd. 
J u g e n d o r c h e s t e r ein Konzert im Volkshaus, verbunden mit 
einer Gedenkfeier für ihren verstorbenen Gründer Alexander Groß¬ 
feld. Man kann leider nicht sagen, daß der Saal bis auf den letzten 



Platz besetzt war. Man muß es den Zürcher Juden lassen — sie 
verstehen eine ideale Sache zu fördern und zu vernachläßigen. Das 
Orchester eröffnete den Abend mit dem prachtvollen Marsch aus 
„Älhalia" von AVendelssohn und auch verwöhnte Musikfreunde 
und Musikkenner konnten sich mit den Leistungen dieser jungen 
Musikc-* zufrieden geben. Der Dirigent des Orchesters, Herr Musik¬ 
direktor Joseph F r e u n d, leitete seine jungen Freunde in einer 
Art und Weise, die Verständnis für die feinen und zarten Gaben 
der Jugend zeigte. Hervorragend spielten die jungen Leute des Diri¬ 
genten eigene Komposition, die „Tanzweise". Alsdann bestieg Herr 
Dr. H. W i t z t h u m das Rednerpult und hielt die Gedenkrede für 
Großfeld sei. Er zeigte uns, wie Großfeld als Pionier in Zürich für 
die Sache der jüd. Volksmusik gekämpft hat, und er führte ferner 
aus, wie es unsere Pflicht sei, diese begonnene Arbeit weiterzu¬ 
führen und der spezifisch jüd. Musik herauszuhelfen aus ihrem 
Horte, der fast schon in Vergessenheit geraten war; die Quelle zu 
öffnen, die Frohsinn und Freude in jüd. Herzen hineintragen kann, 
in diese Herzen, die von den Leiden im Exil und in den Ghettos 
noch heute, in unserer Renaissance-Zeit, von Schwermut und 
Trauer erfüllt sind. Und zürn Schlüsse verlangte er von den 
Musikfreunden das Andenken Großfelds dadurch zu ehren, daß 
in Zürich (wenigstens) keine Mühe gespart werden soll, der 
jüdischen, der rein jüdischen Musik, zum Sieg zu verhelfen. Nach 
dieser Gedenkrede spielte das Orchester noch sieben weitere 
Stücke, u. a. hebräische Nationaltänze Nr. 1 und 2, in hervor¬ 
ragender Weise. Lebhafter Applaus dankle den jungen Musikern 
und ihrem Leiter für den wohlgelungenen Abend. eh. 

Uraufführung der Operette „Knockout 11 im Zürch. Stadttheatcr. 

Kommenden Sonntag abend (7. Febr.) bringt das Zürcher 
Stadttheater eine Uraufführung auf die Bühne: Die Operette 
„Knockout", Text von Jakob Rudolf, Musik von Kapellmeister 
Michael Sussmann. Die dreiaktige Sportoperette, die in voll¬ 
ständig neuer szenischer Ausstattung zur Aufführung gelangt, ver¬ 
dient das besondere Interesse unserer Leser, die Sussmann als 
vorzüglichen Dirigenten des Stadttheaters kennen und sicherlich 
auf die Musik seiner neuesten Operette gespannt sind. — Man 
weiß, daß Michael Sussmann, dieser hochbegabte Humperdinck- 
Schü'er, der nach langjährigem Aufenthalt in Zürich nun auch 
Bürger unserer Stadt geworden ist, schon durch seine Musik 
zu der vor einigen Jahren am Zürcher Stadttheater uraufgeführten 
Operette „Die Landpomeranze” die Aufmerksamkeit der musi¬ 
kalischen Kreise auf sich zog. In „Knockout" hat sich Sussmann 
das Ziel bedeutend höher gesteckt. Seine mit modernen Farben 
instrumentierte Partitur bringt in glücklicher Mischung melodiöse, 
leicht untermalte Ensemblesätze, die in ihrer schön geschlossenen 
Form der romantischen Operette sich nähern, und daneben wirksam 
aufgebaute große Chor-Finali von hohem kontrapunktischen Reiz. 
Die humoristische Note schwingt lustig mit und steigert sich u. a. in 
der Charakteristik des Meisterboxers, im Training-Duett und in 
einem vergnüglichen Rache-Terzett zur köstlichen Parodie. Um 
Nummern populär-schlagermäßiger Art ist zwar auch Sussmann 
nicht herumgekommen, aber sie halten sich in ihrer diskreten Form 
durchaus im Rahmen des Künstlerischen. 

flgudss Jisroel-Jugendgruppe Zürich. Vortrag von Dr. med. 
Robert Guggenheim aus Luzern in Zürich. Dieser öffentliche 
Vortrag, veranstaltet von der Jugendgruppe der Agudas Jisroel, 
Zürich, findet am 14. Febr., abends 8.30 Uhr, im Gemeindesaal 
der Isr. Religionsgesellschaft statt. Herr Dr. Guggenheim spricht 
über: „Das jüdische Rassenproblem vom medizinischen Stand¬ 
punkt”. Gäste sind willkommen. Jugendliche unter 17 Jahren haben 
keinen Zutritt. 

Zionistischer Verein Hatikwah, Zürich. „Das Programm 
der Revisionisten" ist das Thema des nächsten Diskus- 
sior.satends über die jüdischen Parteien, der Samstag, den 6. 
Febr., abends 8.15 Uhr, Erikastr. 8, stattfindet. Das einleitende 
Referat wird Herr M. Joffe halten. A. B. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Es sei nochmals auf den Samstag 
abend, den 6. Febr., in den Uebungssälen der Tonhalle stattfin¬ 
denden Ball des Jüd. Turnvereins hingewiesen (siehe Inserat). Die 
Ballkommission hat sich die denkbar größte Mühe gegeben, den 

T~ 

Sponagel & Co. 

Zürich St. Sailen 

SReltestes Spezialgeschäft für 
J{eramische J3oden- und Wandplattenbeläge 
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Firmen 


Hauptpost 
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ST. GALLEN 


Alfred Schmid 


vr 


cn 

rrr 
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Lederwaren - Reiseartikel 

eigene Werkstätte 
Brühlgasse 5 

St. Gallen 

Telephon 45.66 

V._ J 




Havanna-Import 

Cigarrenhaus A. Hohl 

Telephon 583 ST. GALLEN Poslslraße 19 


Feine Herrenschneiderei 

Wilhelm Horndcisch 


Telephon 4187 


St. Gallen 

Neugasse 40 



PAUL EHINGER 

Caf6-Conditorei 

St. Gallen 

TELEPHON 165 
NEUGASSE 27 

Empfiehlt sich bestens für 
Hauslieferungen 


ST. GALLEN 

empfehlen sich bei Kauf von Musikinstrumenten aller Art. 
Grosses Musikalien-Lager. — Eigene Reparatur-Werkstätte. 


Gallus-Apotheke 

Theaterplatz - St. Gallen - Telephon 4411 
empfiehlt ihr komplettes Lager für Mutter- und Säuglings¬ 
pflege, als Gummi-Einlagen, Gummihöschen, Frauendou- 
chen, etc., Marlot Baby poivder, Babv soap. 
Nährmittel in stets frischer Qualität. 
Besorgungen ins Haus oder auswärts postwendend. 


Sepzial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


Fehr’sche Buchhandlung 

St. Gallen 

Schmiedgasse 16 

Schöne Literatur - Wissenschaftliche und technische Werke 
Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe - Jugend- 
schriften und Bilderbücher - Wörterbücher und Lexika 
Landkarten - Zeitschriften - Kunstblätter 


Handarbeiten 

jeder Art, in grosser Auswahl 

Frida Schlapfer 

Tapisserie-Geschäft 


I Bernet & Co., St. Gallen 

i 1 

* Telephon Nr. 632 Concordiastr. 3 

: Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei 

| FILIALEN: 

» Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Großackerstr. 1 


ST. GALLEN 




NEUGASSE 46 




Kohlen 

Brikette 

Brennholz 

nur beste Qualitäten und sorgfältigste Bedienung. 

Eugen Steinmann 


St. Gallen 

Bureau: Zur Rose 
Telefon 682 


Zürich 

Bureau: Bleicherweg 
Telefon Sein. 13 70 


mPErsA/GEscfarr. 

RHEUSSER 

w£3eaeASSE jt.gmun. 


„ Ä 
Süfpli 

GRO//E/ LAGER IN 

TAPETEN 

REICHE COLLECTIONEN 

EIGENETAPEZIERER 



Closets-, Bäder-, Toilette- 

Anlagen 

ersfelll bei billigster Berechnung 

Hch. Kreis 

Reparaturen jeder Art. 


(vorm. Kreis & Preisig) Ql g Q || Qn 
St. Leonhardstrasse 13 OL UdMull 
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Zur Veranstaltung des Jüd. Gesangvereins Hasomir Zürich, am 6. März 1926, im Grossen Saale z. Kaufleuten, bitten 

wir das verehrte Publikum, ihre Plätze im Vorverkauf zu sichern. 

Preise ini Vorverkauf 3 und 4 Fr. 

erhältlich bei Gebr. Kuonl, Bahnhofplatz. M. Horn, Cigarettengeschäfi, Bahnhofstr. Davldow, Ciga-ettengeschäft, Langstr. 

An der Kasse Zuschlag 


verehrten Besuchern einige genußreiche Stunden zu bieten. Die 
Darbietungen werden in den Tanzpausen als Einlagen eingeschaltet, 
so daB ununterbrochen von Anfang an getanzt wird. Das bestbe¬ 
kannte Orchester Phönix (Direktion: H. Max Loevy) bietet beste 
Gewähr für rassige, modernste Jazz-Bands. Ein koscheres Buffet 
sorgt für die leiblichen Gelüste. Summa summarum ein Turnvereins- 
ball, auf dem Jung und Alt sich amüsieren ward. Dem tit. Publi¬ 
kum sei noch die Vorverkaufsstelle, Herr Davidow, Cigaretten, 
Langstr.; Herr M. Horri, Cigaretten, Bahnhofstr. in Erinnerung 
gerufen, die Eintrittskarten zu Fr. 2.50 und 3.—, bis Samstag abend 
zur Verfügung halten. M. L. 


Sport. 

Hakoah I - .Manesse I 5:6. Auch ein Riese kann einmal von 
einem Zwergen geschlagen werden. Warum nicht auch die Hakoah? 
Obiges Treffen wurde auf dem Platze der Hakoah letzten Sonn¬ 
tag ausgetragen, auf einem mit Eisschnee bedeckten Terrain, das 
jeder Beschreibung spottet. Man muß natürlich dem F.C. Manesse 
es aber auch lassen — die A\annschaft hat gut gespielt. 

Wenn andere Male der Sturm versagte, so war es dieses Mal 
die Verteidigung inklusive Halflinie und Torwächter, die sich 
durchaus nicht in Form zeigten. Man sollte von einer Mannschaft, 


Cinema Bellevue 

Zürich 


Ab 9. Februar 

Der mit grossem Erfolg aufgenommene französisshe Grossfilm 

Hagar, 

die Tänzerin 

nach dem berühmten, im „Bund" erschienenen Roman v. PIERRE 
BENOIT, dem Meisterschriftsteller von 
„Atlantic*" und „Königsmark" 

„Le puits de Jacob“ 

ln den Hauptrollen: 

Betty B 1 y t he - Leon Mat hot 
Andre Nox 

Original-Aufnahmen von: 

Konstantinopel, Alexandrien, Kairo, Athen, 

Damaskus, Haifa, Jerusalem und Paris. 

„HAGAR, die Tänzerin“ ist das meistgelesene Buch dieses Jah¬ 
res. PIERRE BENNIT hat mit diesem Werke seinem Ruhm die 
Krone aufgesetzt und auch die Verfilmung ist ein Meisterwerk 
geworden. 

Zuerst versetzt uns dieser Film an die blauen Gestade des Bos¬ 
porus und des Goldenen Hornes nach Konstantinopel, wo wir die 
kleine „Hagar“ kennen lernen, die sich aus einer „Probiermamsell“ 
zu der bekanntesten „Halbweltdame" des Orients entwickelt, dank 
ihrer Schönheit. Von dorf ziehen wir, manche Abenteuer m’iterle- 
bend durch den Orient und nach dem wiedererstandenen Lande, 
nach Palästina, von wo aus sie in einer Mission nach dem mo¬ 
dernen Babylon, nach Paris geht, nach der Wunderstadt, dem El¬ 
dorado aller lebenslustigen Frauen und Lebemänner. 


die Finale spielen will (was ja auch trotz dem verlorenen Spiel der 
Fall sein wird), erwarten dürfen, daß sie mit größerem Ernst für 
ihre Sache einlritt. Eine völlige Null, ja sogar ein Hindernis gegen 
die eigene Mannschaft, war' der kleine Stern. Aber auch Denk, 
Abramowitz und Luks waren nicht in gewohnter Form. Es ist 
mitunter gut, auch einmal ein Spiel zu verlieren. Das schützt 
vor der Unterschätzung anderer Clubs und vor dem eigenen 
Größenwahn. Was jedoch nicht ausschlicßt, daß ich der Hakoah 


ihren Aufstieg in die 

höhere 

Serie durchaus gönne. 

e h. 


Clubs; Gesp. 

Rangliste. 





Gew. 

Unent. 

Verl. 

Tore 

Pkte. 

1 . 

Hako ah I 12 

10 

1 

1 

für gegen 

51 :;iO 

21 

2 

Blue-Stars III b 12 

8 

2 

2 

47; 16 

18 

3. 

Manesse I 12 

8 

— 

4 

59:28 

16 

4. 

Schlieren I 11 

5 

2 

4 

44:29 

12 

5. 

F. C. Exelsior 10 

3 

2 

5 

30:43 

8 

6. 

Altstetten II 12 

4 

— 

8 

22:53 

8 

7. 

F. C. Baden II! 13 

2 

1 

10 

22:59 

5 

8. 

Dietikon II 10 

2 

— 

8 

14:51 

4 


Weitere Resultate vom 31. Januar. 

Schlieren I - Baden III 5:2. Die Wettspiele Blue-Stars UI b - 
Altstetten II und Dietikon II - F.C. Excelsior I wurden wegen 
der schlechten Witterung verschoben. 


Finanzielles. 

Schweizerische Bankgesellschaft. Der Verwaltungsrat der 
Schweizerischen Bankgesellschaft hat in seiner Sitzung vom 29. 
Januar 1926 Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung für 1925 
festgestellt. Diese weist einen Reingewinn von Fr. 6,145,016.60 
auf, gegenüber Fr. 5,942,663.87 im Jahre 1924, dessen Verteilung 
der Verwaltungsral wie folgt beantragt: Auszahlung einer Dividende 
von 7 Prozent auf das Aktienkapital von Fr. 70,000,000.— (im 
Vorjahr 7 Prozent) Fr. 4,900,000.—. Zuweisung an den Reserve¬ 
fonds Fr. 500,000.—. Tantieme an Verwaltungsrat und Lokalkom¬ 
mission Fr. 80,000.—. Saldovortrag auf neue Rechnung Fr. 665,016.60. 


Schweizerische Zeitschrift für Wohnungswesen. Als Organ des 
Schweiz. Verbandes zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs¬ 
baues erscheint im Neuland- Verlag Zürich, auf Ende Januar, 
unter der Redaktion von H. E b e r 1 e, eine neue Zeitschrift mit 
dem genannten Titel. Das monatlich erscheinende Blatt enthält 
folgende Beiträge: Prof. Hans Bernoulli, „Die Basler Versuchs¬ 
bauten”; Dr. H. Peter, „Der Bund und die Wohnungsnot"; F. 
Gilliard, „La place du logement dans la ville”; sowie einige Mit¬ 
teilungen und interessante Notizen. 

Tapeten-Äusstellung. Am 1. Febr. wurde im Industrie- und 
Gewerbemuseum in St. Gallen, die von der Firma R. H e u s s e r. 
Tapetengeschäft, St. Gallen, veranstaltete Tapetenausstel- 
I u n g eröffnet. Die Ausstellung findet recht lebhaftes Interesse. 
Die ausstellende Firma bringt eine geschmackvolle Auslese der 
rnanigfachsten Tapetensorten zur Schau. Dem Laien eröffnet sich 
ein Einblick in das große Gebiet der Tapetenbranche und vermag 
ihn gleichzeitig von der Bedeutung und Unerläßlichkeit der Tapete 
für ein schönes Heim zu überzeugen. Es ist anerkennenswert, 
daß die Firma R. Heusser Gelegenheit gibt, uns mit den letzten 
Neuheiten der Tapetenfabrikation in den verschiedensten Ländern 
(England, Deutschland, Frankreich, Schweiz etc.) bekannt zu ma¬ 
chen. Der Besuch kann bestens empfohlen werden - g. 



ZÜRICH Bahnhofsir./Peterstr. 


Täglich Nachmittag- u. Abend-Konzerte 

BÜNDNERSTUBE 

Täglich Mittag- und Abend-Menus 

Nur Butterküche 

Dir. Ä. Gredig. 



Markus Herz 


Bahnhofstr. 44 
Grösstes Spezial¬ 
haus für nur echte 



Orient-Teppiche 


Persönl. Einkauf im Orient. 
Garantie für jedes Stück. 
Niedrigste Preise. 
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60. Geburtstag des Dichters Emil Strauss. 

(JPZ) Am 31. Jan. vollendete der bekannte Dichter 
Emil Strauß, ein Jude, sein 60. Lebensjahr. Bekannt von 
dieses- hervorragenden Dichters und Dramatikers Werke 
sind: „Freund Hein”, „Der nackte Mann” und „Kreuzun¬ 
gen”, die übrigens soeben in einer Neuausgabe der Strauß’- 
sehen Werke im S. Fischer-VvxXMjpz, Berlin, erscheinen. Neben 
guten epischen Werken hat er als seine Domäne auch das 
Drama gepflegt und im „Don Pedro” ein bleibendes Werk 
geschaffen. 

Karl Gröber: Palästina, Arabien und Syrien. Baukunst, Land¬ 
schaft, Volksleben mit über 300 Abbildungen in Kupfertiefdruck. 
Verlag Ernst Wasmuth A.-G., Berlin. Preis Leinen geb. M. 
26.—, Halbleder M. 35.—. 

Das vorliegende Buch ist ein Teil des Werkes „Orbis Ter- 
rarum”, das beabsichtigt, den ganzen Erdkreis in Bildern darzustel¬ 
len. Dieses begrüßenswerte, eigenartige Unternehmen, wurde be¬ 
züglich Palästinas zu einem vollen Erfolg. Nach einer prägnanten 
historischen Einleitung werden die wichtigsten historischen Stätten 
in ca. 300 durchaus gutgelungenen Bildern gezeigt. Vor allem 
kommen auch die landschaftlichen Schönheiten in diesem Buche 
zu ihrem Rechte. Es liegt eine wohldurchdachte Auswahl auf 
Grund künstlerischer und historischer Grundlage vor. Da be¬ 
kanntlich kein anderes Mittel besser wirkt als die bildhafte 
Darstellung, erhält der Betrachter von Palästina starke Eindrücke. 
Der jüd. Interessent findet zahlreiche vortreffliche Aufnahmen 
Jerusalems und anderer Stätten jüd. Vergangenheit. Als besonders 
gut gelungen möchten wir die Bilder Klagemauer, Jakobsgrab, Sa¬ 
lomonische Teiche und Grab Rahel bezeichnen; leider vermissen 
wir Aufnahmen der jüngsten kolonisatorischen Leistungen der 
Juden in Palästina. Nicht unerwähnt sei, daß das vorliegende Buch 
auch in interessanten Bildern, die den Blick weiten, uns die Bau¬ 
kunst, das Volksleben und die Landschaft Arabiens und Syriens 
vor Augen führt, wobei Baalbeck und Palmyra ganz hervorragende 
Leistungen darstellen. Das Werk ist in seiner Gesamtwirkung 
einer starken Verbreitung wert. Beachtung verdient auch die 
vorzügliche technische Ausstattung des Werkes, das einen ge¬ 
diegenen und handlichen Charakter hat und in jeder Hinsicht eine 
Glanzleistung darstellt. Dr. W z m. 

„Zedakah”, eine Zeitschrift für jüdische Wohlfahrtspflege, Her¬ 
ausgegeben von der Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden, 
ist soeben erschienen. Dem reichen Inhalt ist zu entnehmen: „Die 
geistigen Grundlagen der jüd. Wohlfahrtspflege” von Dr. Leo 
Baeck. „Die gegenwärtige Lage der jüd. Wohlfahrtspflege in 
Deutschland” von Dr. J. Sega I I. „Zukunftsfragen der jüdischen 
Wohlfahrtspflege in Deutschland” von Eugen C a s p a r ij. „Zen¬ 
tralwohlfahrtsstelle und Landesverband” von Sanitätsrat Dr. 01 - 
lendorff. „Ausländische Wohlfahrtspflege und deutsches Ju¬ 
dentum” von Dr. Werner Senator. „Probleme der jüd. Wan¬ 
derfürsorge” von Sctu^Rudel. „Zur Problematik des jüd. Ar¬ 
beitsnachweiswesens” von Gertrud Prochownick. „Jüdische Ju- 
gendwohlfahrt” von Dr. Fritz L a m m. Ferner eine -eiche Zahl 
weiterer Aufsätze und Mitteilungen. 

Yiddische Tageszeitungen in Paris. 

(JPZ) Paris. Die „Pariser Blätter”, die bisher als Wochen¬ 
schrift in yiddischer Sprache erschienen, begannen am 15. Jan. als 
Tageszeitung unter dem gleichen Titel zu erscheinen. — Ab 24. 


esszentrale Zürich 


Jan. begann in Paris eine zweite jüd. Tageszeitung, der „Pa~ 
riser Haint” zu erscheinen. Diese steht in Zusammenhang mit der 
Warschauer yiddischen Tageszeitung zion. Richtung „Najer Hajnt . 

Der Romain Rolland Almanach. Zum 60. Geburtstage des Dich¬ 
ters gemeinsam herausgegeben von seinen deutschen Verlegern: 
Rntten u. Loening, Frankfurt a. M.; Georg Müller, Mün¬ 
chen; R o t a p i e 1 - Verlag, Zürich, Kurt W o 1 f f, München, 19-6. 

Die Verleger der deutsch erschienenen Werke Romain Rol- 
lands haben im vorliegenden Buche zum 60. Geburtstage des 
Dichters einen hübsch ausgestatteten Almanach herausgebracht. 
Eugen L e r ch gibt eine kurze feinsinnige Würdigung, welche 
durch die Beigabe von Bildern aus den verschiedenen Lebens¬ 
abschnitten des Dichters sehr gewinnt. Im übrigen enthält der 
Almanach außer der Bibliographie Blätter aus dem Kapitel „Les 
Amies”, entnommen Rollands Bekenntnisbuch „Le Voyage In¬ 
terieur”, dessen Veröffentlichung zu Lebzeiten des Dichters nicht 
erfolgen darf. Ein anderes sehr bedeutendes Dokument zur Kennt¬ 
nis der Dichterpersönlichkeit bildet der Brief Tolstois an Romain 
Roiland zu einer Zeit, da er noch ein unbekannter junger Student 
war. Im Ganzen genommen ist der Almanach eine würdige Wid¬ 
mung an Romain Rolland. 

Der Bibliographie entnehmen wir die folgenden An¬ 
gaben über die bisher deutsch erschienenen Werke Romain Rol- 
lands: Romane: Johann Christoph, 2 Bde., 1913; Meister Breug- 
non, 1919; Clerambault (Uebertragen von Stefan Zweig), 1922, 
sämtliche in der Literarischen Anstalt Rütten u. Loening, 
Frankfurt a. M.; „Peter und Lutz”, 1921; „Verzauberte Seele”, 

1924, 2 Bde., beide Kurt W o 1 f f - Verlag, München. Dramen: 
„Die Wölfe” (auch ins yiddische übertragen und aufgeführt), 1914; 
„Danton”, 1919; „Der 14. Juli”, alle bei Georg Müller, München: 
„Die Zeit wird kommen”, 1919 (Uebersetzer Stefan Zweig); „Ein 
Spiel von Liebe und Tod”, 1925; „Der Triumph der Vernunft”. 

1925, alle im R o t a p f e 1 - Verlag, Zürich; „Liluli”, 1924, bei 

Rütten u. Loening, Frankfurt; „Michelangelo” (Uebertragen 
von S. D. Steinberg), R o't a p f e 1 - Verlag, Zürich. Dazu kommen 
menrere kritische Schriften und Biographien. w. 

Ein Romain Rolland-Archiv ist in der Schweiz in Weinfelden 
von Emil Roniger gegründet worden. 

Heine und der „Kleine Meyer”. 

Wir lesen in der „Frankfurter Zeitung” vom 2. Februar 1925: 

„Wie das „Tagebuch” mitteilt, steht in Meyers Handlexikon, 
dem sogenannten „Kleinen Meyer”, auf Seite 321 der „siebenten 
gänzlich veränderten und neubearbeiteten Auflage” von 1920 über 
Heine folgendes zu lesen: 

„Heine, Heinrich, Dichter 1797 bis 56, seit 31 Paris; „Buch 
der Lieder”, literar-historische und politische Schriften ohne sitt¬ 
lichen Ernst...” 

Schäm’ dich, Kleiner Meyer!...” 


SCHAUSPIELHAUS. 

= Freitag, den 5. Februar, abds. 8 Uhr „Nachtasyl 66 , Szenen aus jj 
H der Tiefe, v. Maxim Gorki. Samstag, den 6. Februar, abends 8 Uhr: = 
|j „Aert 66 , Drama von Romain Rolland. (Im Stadttheater ermässigte g 
g Preisvorstellung) „Peer Gynt“, von Henrik Jbsen. Sonntag, den g 
H 7. Februar, nachm. 3 Uhr: Gastpiel der Baseldytschi Bihni: „E g 
g gneli Partie 66 , Dialektstück von M. Ruckhäberle. (Im Stadttheater g 
g ermässigte Preisvorstellung): Potasch und Perlmutter als Film- §§ 
Ü kompagnie 46 , Schwank von Glass und Goodmann ü 


Warum Corona Vier? 


~k 


/ 




Ei« 


Portable 

Einfache Umschaltung 

(Wird mit Köfferchen geliefert). 


Weil Corona Vier gebaut ist wie die modernsten Gross-Mo¬ 
delle. Sie hat gleiche Tastatur, gleichen Tastenabstand, gleiche 
Schrift, gleiche Walzenbreite. Also eine vollendete Bureau-Ma¬ 
schine im Portable-Format, die nur 4 kg wiegt. Die Coronafabrik 
in Groton, als Erfinderin des Portable-Modells, ist die einzige 
Fabrik Amerikas, welche seit 20 Jahren ausschliesslich Portables 

herstellt. 

Verlangen Sie Prospekte oder Probelieferung von 


Pfeiffer & Brendle, 


Zürich 


Filiale in Basel, Kaufhausgasse 4 

Andere Systeme werden an Zahlung genommen! — Bequeme Monatsraten! 
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BASEL 

Einladung zum Jildiseb-Akademisehen Ball 

zugunsten des Unterstützungsfonds des Vereins jüd. Studenten 
Ln den oberen Sillen des SCHÜTZENHAISES 
Sonntag, den 14, Februar 
Beginn des Konzertprograinms: 8‘ j Uhr 
Mitwirkende: Frl. Alice Bollag (Klavier), Frl. Zlata Chaikin (Ge¬ 
sang), Frl. Margarethe Weil (Geige), Herr Kah«n (Klavier), sowie 
jüdische Studenten. 

Anschliessend Ball bis 4 Uhr morgens 

Tombola — Rituelles Buffet 

Eintrittskarten zum Preise von Fr. 5.50 u. Fr. 3.30 im Yorverkaul u. an der Abendkasse. 

Verein jüdischer Studenten. 


»ISCHE» TURNVEREIN ZÜRICH 

.BALL. 


Samstag 

abends 



Februar 

8 Uhr 


Tonhalle Uebungssäle 


PARFÜMERIE SCHINDLER 


FRAUMUNSTERSTPASE 27 

ZÜRICH 1 

aa 

Die beste Bezugsquelle von: 


Seifen 
Parfumes 
Kämme 

M micure-Etuis 
/ahn- u. Haarbürsten 
Parfümzerstäuber 



Paul Riedel Fabrication £kdrique 

Chemisier s " r m ““" 

. URiCHV^jj^ Telephon Selnau 6033 

Zürich 1 

Postchcckkonto 

Oetenbachstr. 13 n 0 . viii 7142 










Gottesdienstordnung : 

r 

1926 

£ 


5686 

Isr. Cultusgemeinde Zürich 


© 

n 

& 

Freitag abends . . 5.30 Uhr 

£ 


o 

X 


r\2& morgens . . 9.00 „ 

nn:o • • 3 -°° - 

Ausgang 6.20 ,. 

5 

Freitag 

21 

sr 

Fing. 5.15 

6 

Samstag 

22 

3D 

nrr 

Wochentag morgens 7.15 „ 

7 

Sonntag 

23 

jD 


abends 5.30. „ 

8 

9 

Montag 

Dienstag 

24 

25 

ID 

HD 


Isr. Religionsgesell. Zürich 
Freitag abends . 5.15 Uhr 

j-Qtb morgens . . 8.30 „ 

10 

Mittwoch 

26 



nn:is • • 3 30 -■ 

11 

Donnerstag 

27 


jap yr 

Ausgang 6.20 „ 

12 

Freitag 

28 

na 

Wochentag morg. 7.00 „ 

abends 4 55 „ 


Sabbat-Ausgang: 


Zürich u. Baden 

6.20 

Endingen und 

S1. Gallen 

J6.15 

Winterthur 

6.20 

Lengnau 6.20 

Genf u. Lausanne 

6.31 

Luzern 

6.20 

Basel u. Bern 6.23 

Lugano 

6.20 


Familien-Änzeiger 

(Die Veröffentlichung von Pamilien-Nachrkhten erfolgt kostenlos.) 

Verlobt: Frl. Idy Ra bi no witsch, Bern, mit Herrn Moritz Pu- 

gatsch, Zürich. Frl. Friedei Guggenheim, Baden, 
mit Herrn Willy Wyler, Luzern. 

Verheiratet: Herr M. H. Iglinsky, mit Frl. Rifka Rubinfeld, Zü¬ 
rich. Herr Maurice Spira, Basel, mit Frl. Emma Wurm- 
ser, Schalfhausen. Herr Nathan Alpern, Karlsruhe, mit 
Frl. Lea Guttermann, Basel. 

90. Geburtstag: Frau Wwe. Fanny Bernhei ni-Dreyfuss, in Zürich. 

Gestorben: Frau Tauba Froimowicz, 82 Jahre alt in Zürich Frau 

Rosa Taussky-Wertheimer,53 Jahre alt, i. Zürich. 


- ^ 

Augenarzt 

Dr. HARRY BOLLAG 
zurück. 


Bahnhofstr. 7 Sprechstunden 2-4 Uhr 

V._ J 



RISCHON 
LE ZION 

Die natürlichsten, ge¬ 
schmackvollsten und billig¬ 
sten Palästina-Weine in 
Flaschen u. Originalfässern 
mit Hechscher 
vom Rabbinat 
In Ihrem Interesse und im 
Interesse der jüdischen 
Kolonisation in Palästina, 
konsumieren Sie unsere 
prachtvollen Weine. 
Gen. Vertr. H. Nacbim- 
son, Genf, Tel Stand 
37-94 und 73-56. 



Amtlich bewilligter Ausnahme-Verkauf 
vom 21. Januar bis 19. Februar 


Grands 

Magasins 


Jelmoli 

Zürich 
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ANSTALT FÜR 
PHOTOGRAPHIE 

CRUF 

NACHFOLGER 


VON RGANZ 

ZÜRICH BAHNHOFSTR^O 


EINRÄHMEN | 

von Bildern, Spiegeln, etc. 

Neuvergold., Renovier., Stichrei- = 
nigen,Photo-Rahmen,Kunstblätter 

Greiser-Bruhin Ä.-G. |[ 

Rahmenfabrik Rämistr 31 = 


Mailand 

9, ViaS. Giovanni 
in Conca 

Mur. Licfitenstein 

3 Minuten vom Domplatz 



Das 

Spezial-Siul fruchte-, 
Obst-, Gemüse- nnd 
Colonial Warengeschäft 

E. Bollinger 

Stockerstrasse 60 

Telefon: Selnau 9452 
Zürich 

empfiehlt sich. 

Lieferung auf Wunsch Ins Haus. 



GEUMHTUNGS: 




EBERTHuTHOHA 

ZÜRICH 

Werdmühlept. 2 



DTLai 

Aut miflfUalorie ycbciclazn,. 


VITALONE, das reine Pflanzenfett, wird 
Stetsfort ärztlich für die Ernährung von 
Kindern, Kranken und alten Leuten empfoh¬ 
len. Mit VITALONE zubereitete Suppen. 
Gemüse und Fleischgerichte und nicht zu¬ 
letzt das Backwerk schmecken ausgezeichnet. 



Vi 2.3 

SPEISEFETTE DE BRUYN, OLTEN 


Verlangen Sie gratis 
unser praktisches Koch¬ 
buch nebst ViTALO- 
NE - Muster - Tablette. 




grösste Auswahl 
in allen Preislagen 

Ä. BERBERICH, Florastr. 30 


Qvosser Ausver*^ 

amtl. bewilligt: 15. Jan. bis 13. Febr. ^ A , 

*** Riesig billige 

Teppiche, Läufer, Vorlagen etc. 




Juteläufer 

Fr. 

60 em br., Mir 2.65 
70 cm br.. Mir. 2.80 
OOembr.. Mtr. 3 35 

Tapestryläuier 

Fr. 

60 em br.. Htr. 7.10 
10 em br. Mir. 8.80 


Boucleläufer 

Fr. 

60 cm br.. Mtr. 7 80 
70 em hr„ Mtr. 9.20 
90 em br., Mtr. 1180 

Pliischläuler 

Fr. 

60 em br., Mtr. 10.50 
70 em br., Mtr. 12.50 
90cm br, Mtr. 16.- 


VORLAGEN 

Fr. 

Tapestry 55/115 cm 5.40 
Tapestry 63 130 cm 10.— 
Bouclö 55/115 cm 9.— 
Boucle 68/130 cm 15.50 
Plüsch 55/115 cm 9. 
Plüsch 60/120 cm 15.— 
Moquette 60/135 cm 8.25 
Moquette 70/140 cm 10.50 


Cocosläufer 

Fr. 

60 cm hr.. Mtr. 3.35 
70 „ „ „ 3.90 
90.. 5.40 


120 , 


7.20 


Japanmatlen 

billig 


Baumwoll- 

Tischdecken 

Fr. 

ca 130,130 em 6.- 
ea. 130,150 em 7.50 
ca. 130 170 cm 9.- 
ea. 130 200 ent II. 

Fantasie- 
Decken 
ca. 115/145 em 14.- 
ca. 150 180 em 30.- 
ea. 150 200em 30.- 


Verlangen Sic sofort unsere ausführliche Ausverkaufsliste mit vielen Gelegenheiten 

TEPPICHHAUS MEYER-MÜLLER & C° 

ZÜRICH, StampfenbachstraBe 6 Ä. G. gegenüber dem Hotel Central 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Qallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.slch zurUebcrnahmc aller in Ihr Fach elnschl. Aufträge 


Internationale Transportgesellschaft 

Gebr. GONDRÄND H.-G. 

Kapital Frs. ll.OOO.OOO.— voll einbezahlt 
Hauptsitz: BASEL 

Filialen in: Basel, Buchs, Chiasso, Brig, Genf, Vallorbe, Zürich, 
Amsterdam, Rotterdam. Leeuwarden und Roosendaal. 
Empfehlen sich für die Ausführung von Transporten aller Art. 
nach und von jeder Richtung 

Spezialität: Grosstransporte und Viehtransporte 


Bankhaus BLANKART & C* 

Kommandit- Aktiengesellschaft 
Stadthausquai 7 Zürich Tel. Sei. 890-91, 16.22 

Kapital Fr. 1,000,000.— 

BANKGESCHÄFT UND BÖRSENAGENTUR 


Julius Bär & Co., Zürich 

- Banquiers - 
Kulanteste Ausführung sämtlicher 
bankgeschäftlicher Transaktionen. 
Moderne Tresorfächer-Anlage 


| Verlangen Sie Tag und Nacht § 
Taxameter 

| Selnau 77.77 | 

Stammplatz von Privatwagen: 

Ecke Stockerstrasse-Bleicherwegplatz 

Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider M 
Werdstrasse 128 M 

illllllllHllllllllllllllllllllllllllllHIIIIlllllllllllllllllllllH 







BASEL 

Das neue grosse heimatliche Kulturfilmwerk 

,1 Sehveizerlanfl, mein 

1001 Bild vom Schweizervolk und seinen Bergen 

Jugendliche auch unter 16 Jahren haben zu den Vorstel¬ 
lungen von 3—5 und 5-7 Uhr auch ohne Begleitung Er¬ 
wachsener Zutritt. — Halbe Preise auf allen Plätzen! 

Schulen haben auf vorherige Anmeldung Spezialpreise. 
Solche Vorstellungen können eventuell auch vormittags 
gegeben werden. 
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FflMILIEN-CflFI: - BILLflRDSflflL - KUNSTLER-BflR 

TÄGLICH KONZERT von 4-6 und 8-11 Uhr der Solisten 
SGflBBI - BRERO - BELLINI 
Eigene Conditorei 

v_ J 

r - 



FEINE MASS-SCHNEIDEREI 

Englische Sto ff n e uh e i ten 
Erstklassige Ausführung 

Bahnhofstr. 33 - ZÜRICH - Tel. Sein. 95 98 


J 


R. Schwarzenbach & Cie. 

Gegr. 1857 - Filialen in Zürich 

Kleiderfärberei - Chem. Waschanstalt 

Wädenswil - Zürich 

empfiehlt sich bestens für Reinigung und Färben von 
Herren- und Damengarderoben 


Bäckerei - Conditorei 

Carl Schäfer 

Brandschenkestr. 31 - Zürich 2 - Tel. Selnau 52.84 

Jeden Freitag frische Berches 


r 1 


Hotel 


"“0 


Zürich 


L. 


Habis-Royal 

am Hauptbahnhof 

Komfortabel, ruhig - Massige Preise 

Cafe-Restaurant 

H. Gölden-Morlock 


KÖNSTHAIDLUiG RATH 1.1, 

AESCHENVORSTADT 37 

Erstklassige und billige Einrahmungen, 
Kunstblätter, Radierungen, Bronzen, Spiegel. 


PIERRE BENOIT’s 

neuester, vielgelesener Roman LE PUITS DE JÄCOB, 
der sich im neuen jüdischen Palästina abspielt und als 
Feuilleton im Beruer „Bund“ unter dem deutschen Titel: 

Agar, die Tänzerin 

erschienenen ist, ist unter grossen finanziellen Kosten ver¬ 
filmt worden. Die Starbesetzung mit 

BETT! BL VT HK - AXOKK XOX und LKOX MATHOT 

zeigt hochwertige, schauspielerische Leistungen. 

Der Film läuft in BASEL vom 3. bis 10. Februar, im 

Cinema Älhambra 

Freieslr.-Falknerslr. BASEL Telephon Safran 34.78 

Vorstellungen um 8, h' A U und 9 Ihr 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 































































